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Vom Reichstage. 
15. Sitzung vom 21. Januar. 

Am Regierungstiſche: Staatsſekretär Graf Poſa⸗ 
dowsky. Eingegangen iſt das Bankgeſetz. 

Tagesordnung: Die 2. Etatsberathung 
wird mit der Spezialberathung des Reichsamt des 
Innern fortgeſetzt. 

Abg. v. Czarlinski (Pole) erklärt die 
Darſtellungen des Abg. Zubeil über die Lage der 
Biegeleiarbeiter in Polen für begründet und führt 
Klage über die Handhabung der ſozialpolitiſchen Ge⸗ 
ſetze in Poſen, namentlich über die Rentenbemeſſung 
der bei Unfälleu Verunglückten. 

Abg. Dr. Vielhaben (Reformpartei) findet die 
Abneigung der nationalliberalen Partei gegen die 
ſoziale Geſetzgebung ganz erklärlich, da dieſe Partei 
hauptſächlich aus Großunternehmern zuſammengeſetzt 
jet. Für die Fernſprech⸗, Poſt⸗ und Telegraphen⸗Ge⸗ 
hilfinnen wünſcht Redner eine dienſtliche Unterſtützung 
bei Erkrankungen. Hierauf wendet er ſich der Bäckerei“ 
verordnung zu, die er eingehend erörtert, dabei 
namentlich die hierüber geäußerte Meinung des „Pro⸗ 
feſſors“ Hitze zitirend. (Der Präſident bittet den 
Redner, die bürgerliche Stellung der Abgeordneten 
nicht in der Debatte zu erwähnen, ſondern ſich auf die 
Bezeichnung als „Abgeordnete“ zu beſchränken.) 

Abg. Dr. Wiemer (frf. Bp.) verbreitet ſich über 
die in Ausſicht ſtehenden Strafbeſtimmungen zum 
Schutze Arbeitswilliger, wird aber vom Präͤſidenten 
unterbrochen mit der Bemerkung, daß die Ehrfurcht 
vor Sr. Majeſtät gebiete, Allerhöchſte Aeußerungen, 
die authentiſch bekannt geworden ſeien, hier nicht zum 
Gegenstande der Kritik zu machen. Redner empfiehlt 
weiter die geſetzliche Anerkennung der Berufsvereine, 
hofft auf die Annahme des bezüglichen Antrages ſeiner 
Partei und bittet die Regierung, auch ihrerſeits ihre 


Genehmigung nicht zu verſagen. Zu empfehlen ſei 


auch der Ausbau der Gewerbegerichte, eine weitere 


Ausdehnung der Gewerbe ⸗Inſpektorate und eine 
Förderung der Arbeiterausſchüſſe namentlich bei den 
Behörden. Nöthig ſei auch eine u eg der Ber 
hältniſſe der ländlichen Arbeiter. er freiheitliche 
Ausbau unſeres Reiches laſſe Manches zu wünſchen 
übrig. Die Rechtsgarantien würden ſehr vermißt; fie 
ſeten nicht einmal vorhanden geweſen für einen 
Bundesfürſten, dem nach Ueberzeugung weiter Volks⸗ 
kreiſe Unrecht geſchehen ſei. Aus dieſem verletzten 
Rechtsgefühl entſpringe Unzufriedenheit und Reichs⸗ 
verdroſſenheit. (Beifall links) 

Abg. Schrempf (konf.) giebt die Thätigkeit der 
Sozialdemokratie die Schuld, wenn die ſoziale Ge⸗ 
ſetzgebung ins Wanken gerathen ſei. Auf den kleinen 
Handwerker übe die Sozialreform einen höchſt nach⸗ 
theiligen Einfluß; dieſe Leute ſeien heute ſchlechter 
daran, als Arbeiter. Der Schutz der Arbeitswilligen 
ſei nöthig; Streiks ſeien ſchon kleine Revolutionen. 

Abg. Roeſicke (wildlib.) wendet ſich gegen 
frühere Ausführungen des Abg. von Stumm, dem 
gegenüber er die Anſicht vertritt, daß die Siſtirung 
der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung und der Februar 
erlaſſe ſchon ſeit der Amtsdemiſſion des Miniſters 
v. Berlepſch datire. 

Abg. Oertel (konf) wendet ſich gegen die 
Bäckereiverordnung. Dieſelbe ruiniere den mittleren 
Bäckereibetrieb und rufe ein Spionier- und Denunzier⸗ 
Syſtem hervor, das unerträglich wirken müſſe. Uebri⸗ 
gens ſei die Bäckereiarbeit nicht ſo übermäßig an⸗ 
ſtrengend. 5 

Abg. Prinz Schönaich ⸗Carolath (wildlib.) 
fragt, welche Stellung die Regierung gegenüber den 
Haus haltungs⸗ und Kochſchulen einnehme und bittet, 
den jungen Mädchen bequemer als bisber Gelegenheit 
zu geben, das Abiturientenexamen abzulegen und den 
heutigen Zuſtand zu ändern, welcher jedem Dozenten 
anheimgiebt, Frauen zu ſeinen Vorleſungen zuzulaſſen 
oder dies abzulehnen. 

Staatsſekretär Graf Poſadowskyführt aus, 
in der Poſtverwaltung würden 4600 Frauen beſchäftigt. 
Charakteriſtiſche Berufskrankheiten ſeien nicht beobachtet 
worden. Was die Zulaſſung der Frauen zum Stu⸗ 
dium der Medizin anlange, ſo ſei die neue Studien⸗ 
ordnung in der Vorbereitung begriffen, wodurch dieſe 
Frage geregelt werde. Ob die neue Seemannsordnung 
noch in dieſer Tagung dem Reichstage zugehen werde, 
ſei zweifelhaft. Betreffs der Bäckereiverordnung wolle 
er bemerken, daß es allerdings ſcheine, als ob das 
angeſtrebte Ziel beſſer durch eine Minimalruhezeit 
zu erreichen ſei; doch habe die Sache den Bundesrath 
noch nicht beſchäftigt. Die Regierung ſtehe nach wie 
vor auf dem Boden der kaiſerlichen Erlaſſe. Die 
Reichsverdroſſenheit rühre zum großen Theile daher, 
daß vom Staate mehr verlangt werde, als er zu 
leiſten vermöge. 

Aba Frhr. v. Stumm (Rp.) bemerkt, der Ab- 
gang des Miniſters b. Berlepſch bedente gar keine 

enderung in dem Gange unſerer ſozialpolitiſchen 
Entwickelung; für dieſe ſeien nach wie vor die kaiſer⸗ 
lichen Erlaſſe maßgebend. 

Abg. Roe ſicke (wildlib.) behauptet, daß die 
Entlaſſung des Miniſters v. Berlepſch jedem Unbe⸗ 
fangenen den eingetretenen Kurswechſel, der ſich auch 
noch aus Privatkorreſpondenzen beweiſen ließe, de⸗ 
wieſen habe. 

Abg. Schrader (ftſ. Bg.) wünſcht Zulaſſung 
der Frauen zu allen Vorleſungen. 
Staatsſekretär Graf P ofa doweky: Nach den 
beftehenden Abſichten ſollten Frauen, welche den ge⸗ 
jeglichen Anforderungen genügten, auch zum Phyſikum 
zugelaſſen werden. 


Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Nächſte Sitzung Montag 14 Uhr. 1 Tagesordnung: 
Interpellation wegen Einbringung eines Weingeſetzes 
und Fortſetzung der heutigen Etalsberathung. 


Dom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
3. Sitzung vom 21. Januar. 


Am Miniſtertiſche: Finanzminiſter v. Miquel, 
Eiſenbahnminiſter Thielen, Miniſter des Innern Frhr. 
v. d. Recke. „ 

Tagesordnung: Erſte Leſung des Etats. 

Abg. Richter (frſ. Vp.) plaidirt für Reformen 
in Güter- und Perſonentarifen und meint, die gute 
Finanzlage ſei zum Theil eine Folge der Steuer⸗ 
reform. Wie ſehr habe dieſe gerade die mittleren 
Klaſſen belaſtet! Zur Ergänzung der Gewerbe⸗ 
ſteuer werde jetzt ein Ausnahmegeſetz beabfichtigt. Die, 
welche dies verlangten, ſtrebten weniger einen gerechten 
Ausgleich an, als ein Mittel gegen die Konkurrenz der 
Großbetriebe. Dabei hätten dieſe doch gerade dazu 
gedient, den Konſum der mittleren Klaſſen zu verwohl⸗ 
feilen. Redner geht nun auf die den Unterbeamten 
zugedachten Beſoldungsverbeſſerungen ein, welche doch 
nur ein Ausgleich für die Lebensmittelvertheuerung 
ſeien. Zu der Abſicht des Miniſters, den Dispofitionge 
fonds für Hebung des Deutſchthums für Nordſchleswig 
um 20 000 M. zu erhöhen, bemerke er, daß er genaue 
Auskunft über die Verwendung des Fonds fordern 
werde, und zwar bei der Berathung der von der frei⸗ 
ſinnigen Volkspartei eingebrachten Interpellation betr. 
die Ausweiſungen aus Nordſchleswig. Die Ueber⸗ 
tragung des Waſſerbauweſens an das landwirthſchaft⸗ 
liche Miniſterium könne er nicht gutheißen. Mit Recht 
hätten ſich ſchon die brandenburgiſche und andere 
Handelskammern über geſchäftliche Unternehmungen 
der Landwirthſchaftskammern beklagt. Die ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Landwirthſchaftskammer habe bereits einen 
Handel mit Vieh und mit Konſerven errichtet. Unbe⸗ 
greiflich findet es Redner, daß das Geſetz über die 
Volksſchulunterhaltung aus konfeſſionellen Rückſichten 
ſo verzögert werde, weil man rechts ein allgemeints 
Volksſchulgeſetz haben wolle. Und nun zur Diszipli⸗ 
nirung des Prof. Delbrück. Es ſei noch nie dage⸗ 
weſen, daß man Profeſſoren disziplinirt habe, wenn 
fie nicht die Regierung, ſondern andere politiſche Par⸗ 
teien bekrittelten. Dem Miniſter des Innern wolle 
er bemerken, daß es endlich Zeit ſei, das Gemeinde⸗ 
und das Landtags.Wahlrecht zu reformiren. Auch die 
politiſche Polizei bedürfe einer Reform. Bei dieſer 
Gelegenheit frage er den Polizeiminiſter: Wie ſteht 
es denn eigentlich mit der Verſchwöcung in Alexandria? 
Waren es denn wirklich Bomben, oder nur ein Bomben⸗ 
ſchwindel? (Heiterkett) Redner kritiſirt weiter den 
Schießerlaß betr, den Waffengebrauch der Polizei, der 
ſelbſt die Traditionen der abſolutiſtiſchen Zeit durch 
Strenge übertrumpfe. Wenn die Gendarmen nach 
ſolchen Grundſätzen inſtruirt würden, dann Gnade 
Gott den wehrloſen Bürgern. (Lebhafter Beifall, Un⸗ 
ruhe rechts.) Seit acht Monaten warte der Berliner 
Magiftrat auf Antwort in Bezug auf feine Abficht, 
den Friedhof der Märzgefallenen mit einem Gitter 
und einem Portal zu verſehen. Ebenſo liege die Bes 
ſtätigung des Oberbürgermeiſters Kirſchner ſeit acht 
Monaten ſtill. Beide Dinge hingen eng zuſammen. 
Allein verantwortlich dafür ſei der Miniſter. Aus 
ſolchen Vorgängen könne man beurtheilen, wie im 
Lande regiert werde. (Beifall.) 


Finanzminiſter v. Miquel entgegnet dem Vor⸗ 
redner, derſelbe habe den Etat nicht bemängelt, ſondern 
nur die Theſaurirung, ſowie Geſetze bekrittelt, die noch 
nicht einmal eingebracht ſeien. Nicht zu leugnen ſei, 
daß der Rückgang der Domänenpachten ein bedenk⸗ 
liches Zeichen für die Lage der Landwirthſchaft ſei, 
und es ſei zu befürchten, daß, wenn die Dinge fo 
bleiben, wie ſie jetzt ſind, man mit einem dauernden 
Rückgange der Domänenpachten rechnen müſſe. Richtig 
ſei, daß der allgemeine Wohlſtand ſich gehoben, aber 
die Lage der Landwirthſchaft bleibe fortgeſetzt ſchwierig. 
An Ankauf kleiner Wirtſchaften ſeitens des Staates 
werde nicht gedacht, es handele ſich nur um Errichtung 
einiger Muſterwirthſchaften in der Eifel und Nord⸗ 
ſchleswig. Der Abg. Richter meine, mit den Dispoſi⸗ 
tionsfonds für Poſen, Weſtpreußen und Schleswig 
würden die Gegenſätze verſchärft. Aber wer habe denn 
die Gegenſätze bisher verſchärft? Lange Jahre habe 
die Regierung die Dinge gehen laſſen, aber die Gegen⸗ 
ſätze ſeien gerade immer nur ſchärfer geworden durch 
die wachſende Dreiſtigkeit der Agitation. Er, Redner, 
appellire an die beſſer unterrichtete öffentliche Meinung 
hier und im Auslande. Solche nationalen Fragen 
gegenüber dem Auslande nicht ſo zu behandeln in der 
Preſſe und im Parlament, wie dies geſchehen ſei, das 
werde man erſt noch lernen müſſen. (Beifall rechts.) 
Andere Länder ſeien darin weit voraus. Er wünſche, 
daß der Etat auch ſonſt ſo wenig Anfechtungen er⸗ 
fahren möge, wie ſeitens des Abg. Richter. (Große 
Heiterkeit, Beifall und vereinzeltes Klatſchen.) 

Vizepräſident Frhr. v. Deeremann bezeichnet 
Belfallsbezeugungen durch Klaſchen für unzuläſſig. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (konſ.) wendet 
ſich gegen die Bemerkungen des Abg. Richter über 
agrariſche Begehrlichkeit und über das Wahlrecht. Er 
bemerkt, Handel und Induſtrie ſeien doch viel anſpruchs⸗ 
voller als die Landwirthſchaft. Im adſoluten Staat 
ſei man viel ſparſamer geweſen. Mit dem Bau von 
Kanälen müſſe mit größter Vorſicht vorgegangen 
werden, denn die Finanzen würden dadurch gefährdet 


Feruſprech An ſchluß Ar. 46. 
Anzeigen⸗ Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


wegen des Einnahmeausfalls für die Eiſenbahnen. In 
Bezug auf die Ausweiſungen aus Schleswig⸗Holſtein 
ſtehe ſeine Partei vollkommen hinter der Politik der 
Regierung. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe erkennt an, daß eine 
Regelung der Volksſchulunterhaltungspflicht dringend 
wünſchenswerth ſei. Aber er ſei noch nicht genau im 
Stande, die Laſten zu überſehen, die aus dem Beſol⸗ 
dungsgeſetze erwachſen. Was die jüdiſchen Lehrerinnen 
in den Volksſchulen betreffe, ſo hätten ſich Eltern be⸗ 
ſchwert, daß ihre Kinder in Klaſſen, wo kein jüdiſches 
Kind ſei, eine jüdiſche Lehrerin hätten als Ordinaria. 
Er, Redner, habe in dieſer Frage ganz gewiſſenhaft 
gehandelt und erkläre das ausdrücklich gegenüber einer 
exorbitant heftigen Verhandlung in der hieſigen Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung. Zum Falle Delbrück betone 
er, daß die Profeſſoren zweifellos Staatsbeamte ſeien. 
Deldrück habe ſeine Kritik der Ausweiſungen in einer 
Form ausgeſprochen, welche dieſelbe Regierung, die 
ihn in eine ſo hohe Vertrauensſtellung berufen habe, 
unmöglich habe vertragen können, wenn ſie nicht allen 
Anſpruch auf Autorität verlieren wolle, auch im Aus⸗ 
lande, wo man Gift aus ſolchen Aeußerungen ſauge. 

Abg. Sattler (ul) erklärt, feine Freunde wollten 
im Allgemeinen an der Art des Wahlrechts feſthalten, 
aber ſie wollten Beſitz und Bildung beſſer berückſichtigt 
ſehen; ſie gäben auch ihre Zuſtimmung zur Polen⸗ 
politit der Regierung und zu den Kanalbauten. Be⸗ 
treffs des Falles Delbrück hätte er es für beſſer ge⸗ 
halten, wenn der Miniſter das Verfahren unterlaſſen 
hätte. Herr Delbrück ſei, ſo verdient er als Hiſtoriker 
ſei, als Politiker nicht ernſt zu nehmen, und außerdem 
würde ohne Disziplinirung das öffentliche Urtheil 
über Herrn Delbrücks Auslaſſungen noch viel ſchärfer 
ausfallen, als jetzt. Die däniſchen Ausweiſungen ſeien 
zu billigen, und eine Schädigung der deutſchen In⸗ 
duſtrie ſei nicht erfolgt. Die Regierung thue mit 
ihrem jetzigen Vorgehen ihre Schuldigkeit. 

Montag 11 Uhr: Fortfegung der Etatsberathung. 


Deutſches Reich. 

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht die Ver⸗ 
leihung des Großkreuzes des Rothen Adler⸗ 
Ordens mit Brillanten an den Botſchafter bei 
der Pforte, Frhrn. Marſchall v. Bieber⸗ 
ſtein. 

Noch ein ſchuldenfreier deutſcher 
Staat. Der „Magdeb. Ztg.“ ſchreibt man: 
Kürzlich wurde mitgetheilt, das Fürſtenthum 
Reuß ä. L. ſei das einzige Land in Deutſchland, 
das keine Staats ſchulden beſitze. Es ſei deshalb 
erwähnt, daß auch das Herzogthum Altenburg 
in der glücklichen Lage iſt, keine Staatsſchulden 
zu haben. 

Der engliſche Journaliſt Stead, welcher eine 
Rundreiſe unternommen hatte, um die Meinung 
der verſchiedenen Herrſcher Europas über die 
Abrüſtungsfrage zu erfahren, hielt in 
Birmingham einen Vortrag. Er ſagte, der 
Zar ſei über die Art und Weiſe, wie ſein 
Friedens vorſchlag von den Mächten aufgenommen 
worden ſei, ſehr enttäuſcht. Zu feinen Rath- 
gebern ſoll er geſagt haben: Da ſehen Sie den 
Erfolg meines Vorſchlages: Deutſchland rüſtet 
weiter, Frankreich und England treffen Anſtalten, 
ſich zu bekriegen. Die Antwort auf meinen 
Friedens vorſchlag iſt fieberhafte Rüſtung und 
Vorbereitung auf den Krieg. 

In der Budgetkommiſſion des Reichstages 
erklärte am Freitag bei Berathung des Etats 
des Reichseiſenbahnamtes der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Aſchenborn die Gehaltsaufbeſſerung 
der Eiſenbahnbeamten in Preußen und im Reiche 
für abgeſchloſſen. Nur für Stellenzulagen ſeien 
im preußiſchen Etat noch 2 500 000 Mk. neu 
eingeſetzt. Ein entſprechender Poſten für das 
Reich werde im Nachtragsetat oder im nächſten 
Etat feinen Platz finden müſſen. Miniſter 
Thielen ſtellte auf Anregung des Abg. Müller⸗ 
Sagan die Einführung der Bahnſteigſperre auch 
auf den Reichseiſenbahnen in Aus ſicht und ver⸗ 
ſprach Verbeſſerungen der Beleuchtung. In 
Betreff der elektriſchen Beleuchtung laſſe ſich 
noch nicht ein abſchließendes Urtheil fällen, die 
bisherigen Verſuche ſeien nicht ermuthigend, 
Acetylen verſpreche gute Erfolge. Wahrſcheinlich 
werde Preußen in großem Maßſtabe mit dieſer 
Beleuchtungsart vorgehen. Ueber die Tarifreform 
ſchweben Verhandlungen mit den Bundesſtaaten. 
Sie ſei nur auf der Grundlage einer Ver⸗ 
einfachung und ohne weſentliche Beſchränkung 
der Einnahmen möglich. Für Kilometerhefte 
ſchwärmt der Miniſter nicht. Die üblichen 
Klagen der Konſervativen gegen die billigen 
Perſonentarife brachte diesmal Graf Stolberg 
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vor. 
daß in Frankreich die Tarifreform einen Ge⸗ 
ſammtausfall von 21 Millionen Mark für den 
Fiskus ergebe, alſo nicht die Verkehrsſteigerung 


Geheimrath Wackerzopp machte geltend, 


den Aus fall wett gemacht habe. Auf die Frage 
des Abg. Paaſche, warum auf den Bahnhöfen 
und Güterböden nicht das Spirituslicht ver⸗ 
wendet würde, antwortete der Miniſter, daß die 
Dochte verharzen, die Verſuche ſollen aber fort: 
geſetzt werden. Das Ordinarium des Etats 
des Reichseiſenbahnamtes wurde unverändert 
bewilligt. 

Der Etat der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion für das Etatejahr 1899 weiſt 
in Einnahme und Ausgabe die Summe von 
4162270 Mark auf. Der vorige Etat ſetzte 
in der Einnahme 3 421312 Mark aus, mithin 
ergiebt fi für 1899 ein Mehr von 740 958 
Mark. Als Summe der Ausgabe weiſt der 
Etat a. an Verwaltungsausgaben die Summe 
von 500 270 Mark auf, daruter als künftig 
wegfallend 14700 Mark. 
ſetzte aus 459 312 Mark, mithin ſind für 1899 
mehr 40 958 Mark; b. an Nblieferungen weiſt 
der Etat 3 662 000 Mark auf. Im vorigen 
Etat betrugen dieſelben 2962000 Mark, mithin 
ergiebt ſich ein Mehr für 1899 von 700 000 
Mark. Dem Etat ſind noch Erläuterungen 
beigegeben, welchen zu entnehmen iſt, daß gegen 
das Vorjahr der Dis poſitionsfonds des Präſi⸗ 
denten um 15 000 Mark vermehrt worden iſt, 
und daß zu einmaligen Unterſtützungen für 
Perſonen, welche, ohne die Eigenſchaft von 
Beamten zu haben, im Dienſte der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion beſchäftigt werden oder beſchäfligt 
geweſen find, ſowie für Hinterbliebene ſolcher 
Perſonen ein Fonds von 1000 Mark eingeſtellt 
worden iſt. 

Der preußiſche Juſtizminiſter hat die An⸗ 
ordnung getroffen, daß Gerichtsaſſeſſoren 


zu ihrer praktiſchen Ausbildung im 


Bankweſen zeitweiſe auf ein halbes oder 
ganzes Jahr beurlaubt werden können, um bei 
der Reichsbank oder in einer größeren Privat⸗ 
bank in den Geſchäften durch thätige Antheil⸗ 
nahme an der Buchführung, an den Wechſel⸗, 
Diskonto- und ſonſtigen Geldgeſchäften, kurzum 
in dem ganzen Bereich des Bankweſens ſich zu 
unterrichten. Dieſe Beurlaubungen geſchehen 
nur auf Antrag, und der Juſtizminiſter hat ſich 
vorbehalten, in jedem eizelnen Falle darüber zu 
entſcheiden, ob dieſe Urlaubszeit als Dienſtzeit 
angerechnet wird. 

Gegen den Geſetzentwurf, der den Char 
freitag als einen allgemeinen Feiertag er⸗ 
klärt, nimmt die katholiſche Preſſe Stellung. 
Die „Germ.“ ſchreibt: „Wir haben jelbft- 
verſtändlich nichts dagegen einzuwenden, wenn 
die Proteſtanten den Todestag des Heilandes 
mit größtmöglicher Feierlichkeit begehen. Wo⸗ 
gegen wir uns aber mit aller Entſchiedenheit 
verwahren müſſen, daß konfeſſionell proteſtanti⸗ 
ſche Einrichtungen für den katholiſchen Volks⸗ 
theil obligatoriſch gemacht werden ſollen. — 
Das Geſetz wird alſo im Landtage dem ent⸗ 
ſchiedenen Widerſpruch des Zentrums begegnen, 

lwardt will jetzt Sachſen beglücken. 
Wie er in einem Vortrag in Leipzig vor etwa 
500 Zuhörern — 25 Pf. pro Perſon — er⸗ 
klärte, iſt es ſein Wunſch, zur Ausführung von 
„Bismarck's Vermächtniß“, „auf den vorhandenen 
Trümmern ()) des Antiſemitismus ein neues Werk 
zu beginnen, vielleicht mit dem Zentralpunkt in 
Leipzig.“ Er ſei deshalb gekommen, um die 
Fühler nach dieſer Richtung auszuſtrecken. Eine 
leitende Rolle möchte er nicht übernehmen, aber 
der Sache gern agitatoriſch dienen. 

Ich will Ruhe haben, erklärt Ober⸗ 
präſident v. Köller. Wie die Amtsvorſteher 
dieſe Mahnung auffaſſen, ergiebt ſich aus einer 
Mitiheilung des „Berl. Tagebl.“: Der däniſche 
Vortragsverein für Nuſtrup und Umgegend ver⸗ 
anſtaltete in Woyens eine Verſammlung, in 
welcher der Redakteur des Proteſtblattes 
„Dannevirke“, Peterſen aus Haders leben, einen 
Vortrag über Aſtronomie unter Vorführung 
von Lichtbildern halten wollte. Nach der Er⸗ 
öffnung erklärte der überwachende Amtsvor⸗ 


Der vorige Etat 


Marienburg, 20. Januar. Der Bezirks⸗Ausſchuß 
zu Danzig hat das Ortsſtatut für das hieſige Alten⸗ 
heim unter Streichung des § 3 beſtätigt. Der ge⸗ 
ſtrichene Paragraph lautet: Die jeweilige in dem 
Altenheim vorhandene Anzahl von Stellen find zu / 
lediglich durch Perſonen proteſtantiſchen Glaubens zu 
beſetzen, während der Reſt, und zwar nur inſofern 
Meldungen vorliegen, durch Perſonen anderer Kon⸗ 
feſſionen zu belegen iſt. 

Lyck, 20. Januar. Ein ſeltener Akt fand am 
Donnerſtag in der hieſigen evangeliſchen Kirche ſtatt. 
Es wurde durch Herrn Diviſionspfarrer Heinicke an 
zwei Musketieren des Infanterie ⸗ Regiments Nr. 45 
die Taufe vollzogen, welche bisher verabſäumt war 
und nunmehr auf Wunſch der beiden Soldaten erfolgte. 

Inowrazlaw, 19. Januar. Dem „K. B.“ wird 
aus Gniewkowitz gemeldet: Am Sonnabend Abend 
kaufte ſich ein Mann aus Dobrogoſchitz hier im Gaſt⸗ 
hauſe mehrere Zigarren, ſetzte eine davon in Brand 
und trat hierauf den Heimweg an. Infolge des 
ſtarken Windes haben die Kleider jedenfalls Feuer ge⸗ 
denn es fand ihn ein Mann unterwegs 
brennend liegend vor. Er riß ihm den letzten Reſt 
der brennenden Kleider vom Leibe. Doch hatte der 
Aermſte ſchon ſolch' ſchwere Brandwunden davonge⸗ 
tragen, daß alle Hilfe vergebens war. In wenigen 
Minuten war er eine Leiche. 


finden, den bürgerlichen Gerichten unterworfen 
ſein ſollen, alſo den Militärgerichten dieſe 
Richtſprechung entzogen wird. Der Juſtiz⸗ 
miniſter Begerem erklärte, daß die Regierung 
nicht den von dem Deputirten Hoyois geſtellten 
Antrag bekämpfe und der Kammer die Entſchei⸗ 
dung überlaſſe. 

Frankreich. 

Dem „Courrier“ zufolge hat der Kaſſations⸗ 
hof wichtige Entdeckungen gemacht, wodurch der 
Abſchluß der Dreyfus » Angelegenheit nicht vor 
April zu erwarten iſt. Es ſoll ſich nämlich her⸗ 
ausgeſtellt haben, daß in den Jahren 1893 und 
94 eine unglaubliche Menge von wichtigen Do⸗ 
kumenten verſchwunden ſei, was zur Folge ge⸗ 
habt habe, daß alle franzöſiſchen Mobiliſirunge⸗ 
pläne umgeändert werden mußten. 

Nach Privatmittheilungen lautete die in der 
Freitag » Sitzung der Kammer abgegebene Er- 
klärung des Miniftere des Auswärtigen über 
die gefälſchten Briefe Küſer Wilhelms: Die 
Kriminalkammer des Kaſſationshofes hat ge⸗ 


ſteher dem Vorſitzenden, die Vorführung der 
Lichtbilder könne nicht geſtattet werden, da er 
(der Amtsvorfteher) ſich nicht davon überzeugt 
habe, daß ſich unter denſelben keine däniſchen 
Bilder befänden. Der Vortragende habe an 
mehreren Orten eine Serie von Bildern vorge⸗ 
führt, welche Straßen Kopenhagens und herr⸗ 
liche Gegenden des Königreichs Dänemark dar⸗ 
ſtellten. Obgleich dem Amtsvorſteher verſichert 
wurde, daß diesmal nur bildliche Darſtellungen 
des Sonnen- und Planetenſyſtems und der 
Mondlandſchaften vorgezeigt werden würden, 
und die Bilder direkt aus Magdeburg ver⸗ 
ſchrieben waren, beharrte der Beamte doch auf 
ſeinem Verbot. Redakteur Peterſen ſah ſich ge⸗ 
nöthigt, ein litteraihiſtoriſches Referat zu halten. 

Der Zentralrath der deutſchen Gewerkvereine 
(Hirſch⸗Duncker) hat folgende Petition an 
den Reichstag gerichtet: Der hohe Reichstag 
wolle beſchließen: die verbündeten Regierungen 
zu erſuchen, dem Reichstage baldigſt eine Novelle 
zu dem Geſetz betreffend die Gewerbegerichte vom 


fangen, 


29. Juli 1890 vorzulegen, durch welche 1) Ge- wünſcht, alle geheimen Akten kennen zu lernen. 
werbegerichte für alle Gemeinden bezw. Bezirke mit] Ich habe ihr einen Beamten Rh en eee AR 
entwickeltem Gewerbebetriebe obligatorifä einge» | Auftrage, alles zu fagen, was wir willen. orn, den 23. Januar. 


führt werden; 2) das Wahlrecht und die 
Wählbarkeit zu den Gewerbegerichten auf die 
weiblichen Arbeitgeber und Arbeiter erſtreckt 
werden; 3) die Gewerbegerichte verpflichtet 
werden, auf Anrufung auch nur eines Theiles 
als Einigungsamt thätig zu ſein und das 
Recht erhalten, auch ohne Anrufung Schritte 
zur Verhütung oder Beilegung von Arbeits⸗ 
ſtreitigkeiten zu thun. 

Ueber die Vorgänge auf Samoa 
find einwandfreie Darſtellungen noch nicht ein⸗ 
getroffen. Die bisherigen Mittheilungen ſowohl 
aus deutſcher, wie aus amerikaniſcher Quelle, 
geben eine ganze Reihe von Rätſeln auf. Die 
„Köln. Ztg.“ betont, daß vor allem bisher nicht 
aufgeklärt iſt, aus welchem Rechtsgrunde der 
Oberrichter die Wahl Mataafas beanſtanden und 
einen nichtgewählten König ausrufen laſſen 
konnte. Ebenſowenig iſt der Rechtsgrund zu 
erfahren, der den deutſchen Vorſitzenden des 
Munizipalrathes beſtimmen konnte, das Oder⸗ 
gericht zu ſchließen und ſich die Befugniſſe des 

Oberrichters zuzulegen. Das Blatt fordert auch 
nähere Aufklärung, warum die engliſchen Sol⸗ 
daten gelandet find, während der gleichfalls 
vor Apia liegende deutſche Kreuzer „Falke“ 
keine Truppen gelandet hat. Nach einer Ber⸗ 
liner Mittheilung der „Schleſ. Zig.“ laſſen die 
bis jetzt an amtlicher Stelle vorliegenden Nach⸗ 
richten, die von engliſchen und amerikaniſchen 
Blättern gegen den deutſchen Konſul erhobenen 
Anſchuldigungen bereits in einzelnen Punkten 
als unbegründet erſcheinen. Ob dies bezüglich 
aller Punkte der Fall iſt, darüber werde erſt 
die eingeleitete amtliche Unterſuchung Aufſchluß 
dringen können. 

Ein dem Schnaps ergebener Menſch hatte 
in einer Wirthſchaft zu Neunkirchen in der Be⸗ 
trunkenheit eine höchſt einfältige Be⸗ 
merkung über die drei deutſchen 
Kaiſer gemacht. Einige Zechbrüder aus 
einem nahen preußiſchen Dorfe zeigten ihn an 

und das Urtheil des Saargemünder Landgerichts 
lautete auf eire mehrmonatige Gefängnißſtrafe. 
Charakteriſtiſch für dieſe Anklage war die That ⸗ 
ſache, daß alle als Zeugen vernommenen Arbeiter 
in der Anſicht übereinſtimmten: „Was ſo ein 
Lump ſagt, hat doch keinen Werth!“ 


— Perſonalien. Der Regierungs- 
aſſeſſor Francke zu Greifswald iſt dem Land⸗ 
rath des Kreiſes Marienwerder zur Hülfeleiſtung 
in den landräthlichen Geſchäften zugetheilt 
worden. 

Es ſind verſetzt worden: der Gerichtsdiener 
Meißner in Danzig in gleicher Eigenſchaft an 
das Amtsgericht in Strasburg und der Ge⸗ 
fangenaufſeher Meißner in Graudenz als Ge⸗ 
richtsdiener an das Amtsgericht in Danzig. 

Verſetzt find: der Ober ⸗Poſtaſſiſtent 
Langowski von Dirſchau nach Wongrowitz, die 
Poſtaſſiſtenten Löffelbein von Schellmühl nach 
Neumark, Makowski von Danzig nach Pr. 
Stargard, Winkler von Thorn nach Danzig, 
Ludwig von Ragnit nach Marienburg, Hamerski 
von Dt. Krone nach Bromberg, Pankonin von 
Flatow nach Schneidemühl, Schidzig von 
Thorn nach Neuenburg, Wachholz von Thorn 
nach Jablonowo. In den Ruheſtand tritt der 
Poſtverwalter Hamerski in Hoch⸗Stüblau. 

— Die Verſammlung, welche heute Mittag 
im Artushof zur Begründung der 
Aktiengeſellſchaft Stärkefabrik 
Thorn ſtattfand, war von ungefähr 120 Herren 
aus der Stadt, dem Kreiſe Thorn und den 
benachbarten Kreiſen beſucht. Herr Amtsrath 
Donner⸗Steinau eröffnete die Sitzung mit einer 
kurzen Anſprache. Das Projekt ſei im engeren 


Der Beamte ſteht noch in dieſem Augenblick 
vor dem Kafjationshof. Unter dieſen geheimen 
Akten befinden ſich keine Briefe eines fremden 
Souveräns. Seit zehn Jahren hat es ſolche 
Briefe in unſern Archiven nicht mehr gegeben. 
Man hat dann ferner geſagt, es exiſtirten ge⸗ 
fälſchte Briefe Dreyfus an einen fremden 
Souverän oder eines fremden Souveräns an 
Dreyfus. Der Sozialiſt Fournidre: Oder 
Briefe eines Souveräns an feinen Botſchafter 
bezüglich Dreyfus. Delcafie: Ich bin nur im 
Stande zu ſagen, was ich weiß. Ich weiß 
abſolut nichts von ſolchen gefälſchten Briefen. 
Jedenfalls iſt cher, daß, im Falle, daß ſolche 
Briefe exiftirt haben, der Fabrikant fie nicht 
zum Quat d'Orſay (Auswärtigen Amt) gebracht 
hat. (Heiterkeit) Denn fo groß auch die 
Naivetät der Diplomaten ift (Heiterkeit), fo find 
fie doch nicht naiv genug, um ſolche Ware für 


echt zu kaufen. 
Abeſſinien. 

Am Donnerſtag iſt der Friede zwiſchen Ras 
Makonnen und Ras Mangaſcha in der Kirche 
von Enda Mariam beſchworen worden unter 
dem Vorbehalt, daß der Negus denſelben billigt. 
Menelik iſt durch Boten benachrichtigt worden. 

Südchina. 

Ueber die Unruhen in Südchina meldet die 
Londoner „Daily Mail“ aus Shanzhai vom 
Freitag: 8000 Aufſtändiſche in der Provinz 
Nganhui hätten am 10. Januar die Stadt 
Kuyung angegriffen. 200 Mann von den die 
Stadt vertheidigenden Truppen ſeien getödtet 
worden. Zur Zeit werde die Stadt von den 
Aufſtändiſchen belagert. Der Vizekönig von 
e habe Verſtärkungen nach Kuyung 

ordert. 
—— ——— — SEE SEE ERFREUT 


Provinzielles. 


Brieſen, 20. Januar. Zum Kantor der hieſigen 
Synagogen⸗Gemeinde iſt Herr Kantor Falkenſtein aus 
Namslau gewählt worden. 

Culm, 20. Januar. Ein frecher Diebſtahl wurde 
geſtern Nachmittag hierſelbſt verübt. Die Beſitzerin 
Hermann aus Ciyſte kaufte ein Spind, das fie auf 
den draußen ſtehenden Wagen ſchaffen ließ, dann ging 
fie wieder in das Geſchäft hinein, um den Einkauf zu 
bezahlen. Als ſie wieder heraustrat, war der mit zwei 


man habe daraus die feſte U berzeugung ge⸗ 
ſchöpft, daß der Bau in Thorn ſehr am Pape 
ſei. Leider ſei der Ausſchuß durch das Vor⸗ 
gehen der Graudenzer in die Enge getrieben 
worden. Als hier bereits alles ziemlich 
fertig war, tauchte das Graudenzer Pro⸗ 
jekt auf, und dann hätten jene Herren 
alles Mögliche verſucht, das hieſige Unter⸗ 
nehmen zu Schanden zu machen. Hoffentlich 
aber komme es anders, als es ſich jene Herren 
gedacht haben. — Herr Stadtrath Dietrich: 
Das Unternehmen ſolle zu gleichen Theilen in 
zwei Hände gelegt werden: auf der einen Seite 
in die der Land wirthe, auf der andern in die 
der Kapitaliſten. Wer den Statutenentwurf 
durchſehe, werde finden, daß derſelbe ſowohl die 
Intereſſen der Landwirthe, als auch die der 
Geldgeber vertrete. Alle Mitglieder des 


— — Pdſecden beſpannte Wagen fort. Die Frau meldete den engeren Ausſchuſſes ſeien beſtrebt geweſen, 
Vorfall d lizei. Da Leute das Gefährt 
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endarme dortſelbſt telegra benachrichtigt und . x 
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Es iſt der Müller P. aus St. (Kreis Thorn.) Der 
Dieb war gerade im Begriff, die Pferde in den Stall 
zu bringen. Tags vorher ſind ihm die eigenen Pferde 
gepfändet worden und er verſuchte nun auf dieſe 
Weiſe in den Beſitz eines Fuhrwerks zu gelangen. 

Aus dem Kreiſe Culm, 20. Januar. Die Re⸗ 
gierung betreibt den Schulhausbau im Kreiſe mit 
großem Eifer. Im Vorjahre wurden neue Schulen 
für einzelſtehende Lehrer zu Joſephsdorf und Niemezyk 
und Schulhausanbauten in Wabez, Malankowo und 
Orlowo errichtet. Jetzt ſollen Schulanbauten in Liſſewo 
und Kornatowo für zweite bezw. dritte Schulſtellen 
und in Kamlarken und Dzialowo bezw. Gottersfeld 
beſondere Schulbauten für ſelbſtſtändige Lehrerſtellen 
in Angriff genommen werden. 

Schwetz, 20. Januar. In der geſtrigen Sitzung 
der Stadtverordneten murde das bisherige Bureau 
wiedergewählt. Seitens des Magiſtratsdirigenten 
wurde der Verſammlung die Mittheilung gemacht, daß 
nach Fertigſtellung des ſtädtiſchen Etats für 1899/1900 
trotz der größeren Ausgaben, wie Legung des Trottoirs, 
Erhöhung der Beamtengehälter ꝛc. der zu zahlende 
Prozentſatz der Einkommenſteuer ſich um 25 Prozent 
vermindert, derjenige der Realſteuer aber auf bisherige 
Höhe verbleibt. Gewerbeſteuerzuſchläge ſollen in der 
4. Klaſſe 200, in der 3. Klaſſe 225, in der 2. Klaſſe 
240 und in der 1. Klaſſe 400 Proz. zur Hebung ge⸗ 
er vorausgeſetzt, daß die Sätze die Beſtätigung 

nden. 

Marienwerder, 21. Januar. Ueberfälle auf 
rauen und Mädchen, ähnlich wie ſie dieſer Tage aus 
öln und Münſter berichtet wurden, haben auch in 

unſerer Nachbarortſchaft Marienau ſtattgefunden. So 
wurde die Milchfrau R. in jüngſter Zeit an einem 
Morgen um 6 Uhr in der Nähe des Marienauer 
Kirchhofes von einem ihr fremden Manne beläſtigt 
und als fie den Menſchen von ſich wies, am Unter⸗ 
leibe derart verletzt, daß die Frau nicht unbedenklich 
darniederliegt. n einem anderen Falle näherte ſich 
der unheimliche Geſelle einem jungen Mädchen. Als 
dieſes ſich ſeine Zudringlichkeiten verbat, ſchlug er mit 
offenem Meſſer nach der Bruſt des Mädchens, glück⸗ 
licherweiſe ohne dieſes zu verletzen, da die Meſſerklinge 
an einer Korſettſtange abprallte. Vorkommniſſe ähn⸗ 
licher Art ſollen noch mehrere zu verzeichnen ſein. 


In Defterrei dauern die Berathungen fort 
über Maßnahmen, wie der Obſtruktion im 
Parlament zu ſteuern ſei. Der im Exekutiv⸗ 
komitee der Rechten erſchienene Minifterpräfident 
Graf Thun gab ein ausführliches Expoſé über 
die gegenwärtige parlamentariſche Lage. In 
der fi hieran knüpfenden längeren Berathung 
drückten alle Redner ihr Bedauern darüber 
aus, daß durch die Obſtruktion das Parlament 
zum großen Nachtheile der Bevölkerung zu 
voller Unthätigkeit verurtheilt iſt. 

Das Wiener Reichsgericht entſchied über die 
Beſchwerde des Reichenberger Stadtrathes wegen 
des Verbotes des deutſchen Städtebundes in 
Böhmen durch die Statthalterei und das 
Miniſterium des Innern dahin, daß durch 
dieſes Verbot eine Verletzung des politiſchen 
Rechtes, Vereine zu bilden, nicht ſtattgefunden 
habe, da es ſich um die Gründung eines 
politiſchen Vereins gehandelt habe. 

Schweden⸗Norwegen. 

Der König von Schweden vollendete am 
Sonnabend das ſiebzigſte Lebensjahr. Der 
„Deutſche Reichsanz.“ ſchreibt aus dieſem Anlaß: 
„Der deutſche Kaiſer und das deutſche Volk 
vereinigen ſich in herzlichen Glückwünſchen für 
den edlen Herrſcher der befreundeten nordiſchen 
Länder.“ f 

a Belgien. 

Gegen die Duelle hat die Deputirtenkammer 
einen empfehlens werthen Beſchluß gefaßt. Ent⸗ 
ſprechend einem Anttag des klerikalen Abgeord⸗ 
neten Hoyois nahm die Kammer faſt einſtimmig 
die Beſtimmung ar, daß fortab alle Zweikämpfe, 
gleichviel ob ſie zwiſchen Militärperſonen oder 
zwiſchen Militärperſonen und Bürgerlichen ſtatt⸗ 


laſſen. Sollte von den Theilnehmern der heutigen 
Verſammlung das Aktienkapital von 800 000 
Mark nicht völlig gezeichnet werden, ſo wäre 
bereits im engeren Kreiſe Vorſorge dafür ge⸗ 
troffen, das fehlende Kapital ſofort zu beſchaffen. 
Da geſetzlich gleich bei der Begründung der 
Geſellccaft 25 pCt. des Aktienkapitals einge⸗ 
zahlt werden müſſen, habe der Ausſchuß auch 
dafür geſorgt, daß diejenigen Herren, welche 
hierzu nicht in der Lage ſind, erſt in 14 Tagen 
bis 4 Wochen der Verpflichtung zu entſprechen 
brauchen. — Es folgte ſodann der Vortrag 
des Statuten⸗Entwurfs durch Herrn Rechtsanwalt 
Schlee, ſowie eine Berathung der Satzungen. 
Im Ganzen wurden die vom engeren Ausſchuſſe 
entworfenen Satzungen gutgeheißen. Sitz und 
Gerichtsſtand der Aktiengeſellſchaft iſt Thorn, 
Zweck die Errichtung und der Betrieb einer 
Kartoffel - Stärkefabrik und aller damit ver⸗ 
wandten Betriebe. Das Grundkapital beträgt 
800 000 Mark in 800 Aktien von 1000 Mark. 
Vierhundert Aktien lauten auf den Inhaber und 
vierhundert auf den Namen. Die letzteren 
Aktien ſind mit der Kartoffelanbauverpflichtung 
von 10 Morgen pro Aktie verbunden. Nach 
Annahme der Statuten begann ſofort die Zeich ; 
nung und Einzahlung von 25 pCt. des Aktien- 
kapitals, welche erſt um 5 Uhr Nachmittags 
eigene werden wird. 

— Die 
Schweldnitz, Liegnitz, Hirſchberg, Landeshut, 
Lauban, Sagan, Oppeln, Sorau, Kottbus, 
Görlitz, Frankfurt a. O., Poſen, Bromberg 
gründeten eine freie Vereinigung der 
Handels vertretungen der öſt⸗ 
lichen Landestheile mit Breslau als 


Ausſchuſſe nach allen Richtungen erwogen und 


Beſuches zu erfreuen. 


Handelskammern Breslau, 


Vorort. In den Ausſchuß wurden die Handels⸗ 
kammerpräſidenten Molinari⸗Breslau, Doms⸗ 
Oppeln, Websky Schweidnitz, Herz⸗Poſen und 
Bahn⸗Sorau gewählt. 

— Die Reichspoſtkartenbriefe zu 
10Pfennig finden nicht die erhoffte gute Aufnahme. 
Im geſchäftlichen Verkehr werden die Karten, 
von denen man ſich ſo viel verſprach, faſt gar 
nicht benutzt. Der Grund dieſer auffallenden 
Thatſache liegt wohl in der Höhe des Portos 
und in der äußerſt mangelhaften Herſtellung 
der Karten. Kaum zehn von hundert der Karten 
find ordnungsmäßig zu verſchließen. Die Gum⸗ 
mirung iſt jo mangelhaft, daß faſt jede Karte 
noch einmal gummirt oder beſonders verklebt 
werden muß. 

— Das bei der Verheirathung 
nachzuweiſende außerdienſtliche Einkommen iſt 
für Zeug⸗ und Feuerwerksoffiziere 
durch Beſtimmung des Kaiſers anderweit ge⸗ 
regelt. Für Hauptleute 2. Gehaltsklaſſe iſt es 
auf 750 Mk. und für Zeug. und Feuerwerks⸗ 
Oberleutnants und Leutnauts, ſowie für die⸗ 
jenigen Zeugfeldwedel, Oberfeuerwerker und 
Feuerwerker, die nicht ausdrücklich auf ſpätere 
Beförderung zum Zeua- und Feuerwerksoifizier 
verzichten, auf 1000 Mk. jährlich feſtgeſtellt. 

— Der Kriegerverein hielt am ver⸗ 
gangenen Donnerſtag eine Generalvericmmlung 
ab, die der Vorſitzende Herr Hauptmann a. D. 
Märcker mit einem Hoch auf den Kaiſer er⸗ 
öffnete. Der letzte Stärkerapport ergab acht 
Ehren- und 361 zahlende Mitg . der. Von dem 
Kıflenführer wurde die Jahresre c znung und vom 
Schriftführer der Jahresbericht vorgetragen. 
Die vorgeſchlagenen Aenderungen der Sterbe⸗ 
kaſſe haben nicht die Beſtätigung der Regierung 
erhalten und daher bleiben vorläufig die alten 
Beſtimmungen beſtehen. Die Sterbekaſſe weiſt 
einen Vermög ensſtand von 5739 Mark auf. 
Bei der Weihnachts beſcheerung konnten gegen 
300 Kinder mit kleinen Gaben bedacht werden 
und außerdem erhielten 12 bedürftige Mitglieder 
Unterſtützungen. Die Sanitätekolonne zählt 31 
Mitglieder und hat 13 Uebungen gehabt. Die 
dies jährige Kuſers⸗ Geburtstagsfeier findet am 
Sonnabend, den 28. Januar im Saale des 
Volksgartens ſtatt. Nach beendigter General⸗ 
verſammlung hielt Herr Landrath v. Schwerin 
einen Vortrag „Erinnerungen von der Kaiſer⸗ 
reife nach Paläſtina.“ Redner ſchilderte in ſehr 
anſchaulicher Weiſe die Reiſe nach dem heiligen 
Lande und die Einweihungsfeier der Erlöſer⸗ 
kirche, über welche wir unſeren Leſern ſeine zeit 
ausführlich berichtet haben. Nach Schluß des 
Vortrages ſprach der Vorſitzende dem Rü dner 


den Dank der Verſammlung aus, während die au 90 


Anweſenden ſich von den Sitzen erhoben. 

— Thorner Liedertafel. Das 
zweite diesjährige Winter vergnügen, das am 
vergangenen Sonnabend in den Sälen des 
Artushofes ſtattfand, hatte ſich, wie alle Ver⸗ 
anſtaltungen des Vereins, eines ſehr zahlreichen 
Das Geſangsprogramm 
bot faſt durchweg Kompoſitionen, die zum erſten 
Male in Thorn zum Vortrag gelangten, und 
die Auswahl derſelben war eine ſehr geſchickle. 
Der Vortrag der einzelnen Nummern war be⸗ 
ſonders in Bezug auf Nuärcirung ganz vor⸗ 
züglich, doch hätten wir noch eine deutlichere 
T xtausſprache gewünſcht. Beſonders wirkungs⸗ 
voll waren die Chöre „Oſſian“ von Blochnitt, 
„Die Nacht“ von Schubert, „Der No:manen- 
zug“ von Möhring, auch der Strauß'ſche 
Walzer „Wein, Weib und Geſang“ gefiel ſehr. 
Die beiden letzten Nummern wurden mit 
Orcheſterbegleitung geſungen. Die Thorner 
Liedertafel hat durch das letzte Konz ri aufs 
Neue ihren guten alten Ruf gerechtfertigt und 
bewieſen, daß die Pflege des deutſchen Männer⸗ 
geſanges bei ihr die geeignete Stätte findet. 
Nach einem gemeinſamen Mahl fand der übliche 
Tanz ſtatt. Das Stiftungsfeſt findet am 
18. März d. J. ſtatt. Das Programm dazu 
wird ſchon jetzt in Angriff genommen. 

— Kirchenkonzert. Das vom Herrn 
Organiſten O. Steinwender geſtern in der 
altſtädt. evangl. Kirche veranſtaltete Kirch en⸗ 
konzert nahm einen recht befriedigenden Verlauf 
und hatte ſich auch eines zahlreichen Beſuches 
zu erfreuen. Die Reichhaltigkeit des Programms 
hielt die Zuhörer ca. 1¾ Stunden zuſammen. 
Eingeleitet wurde das Konzert durch ein Orgel⸗ 
vorſpiel zu dem darauffolgenden Frauenterzett: 
„Das iſt der Tag des Herrn“ von Mendels⸗ 
john, Sämmtliche Chöre, darunter „Der Herr 
iſt mein Hirte“ mit Orgelbegleitung von Bargiel, 
das Mozartſche: „Liebe, die für mich geſtorben“, 
ſowie die eigene Kompoſition: Motette „Herr 
bleibe bei uns“ zeichneten fi durch reine Into⸗ 
nation, präziſe Einſätze, deutliche Ausſprache 
und ausdrucksvollen Vortrag aus. Den beſten 
Beweis für die vorzügliche Schulung der einzelnen 
Stimmen lieferten die verſchiedenen Solis, 
welche von hieſigen geſchätzten Kräften ausge⸗ 
führt wurden, die, wie wir zugleich bemerken, 
ihre geſangliche Ausbildung bei Herrn Stein⸗ 
wender genoſſen haben. Von den Einzelge⸗ 
fängen gefi len beſonders: „Mein gläubiges 
Herz:“ von Bach, die Arie aus Paulus: „Jeru⸗ 
ſalem“, beides Sopranſolis, welche recht ber 
deutende Anforderungen in Bezug auf Stimmen⸗ 
ſtärke und ⸗Umfang ſtellte, aber mit anerkennens⸗ 
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2 werther Sicherheit und Bravour geſungen 


Ffohn und „Weiche nicht“ von Becker für Alt⸗ 
ſolo und „Sei ſtille dem Herrn“ aus Elias 
für Sopranſolo. Die Tenorſolis: „Sei getreu 
bis in den Tod“ aus Paulus und „Aller 
Seelen“ von Schubert ſang Herr Steinwender 
ſelbſt und zwar in bekannter künſtleriſcher 
Vollendung. Eine Abwechselung in das Pro- 
gramm brachten die mit elner vollendeten 
techn iſchen Fertigkeit ausgeführten Orgelvorträge 
des Konzertgebers: Fuge G-moll, Toccata 
D.moll von Bach und Paraphraſe über ein 
geiſtliches Volkslied, eigene Kompoſition. Für 
den uns bereiteten ſchönen Genuß ſei Herrn 
Steinwender und den mitwirkenden Damen und 
Herren hiermit Dank geſagt. 
— Die Zauberſoiree, welche geſtern 
Abend der Erfinder der indiſchen und egyptiſchen 
Magle Ben Ali Bey im Schützenhauſe ver⸗ 
anſtaltete, übertraf die hochgeſpannteſten Er⸗ 
wartungen, denn ſämmtliche vorgeführten Pro⸗ 
duktionen find hier nicht nur vollſtändig neu, 
1 Sondern auch die Art und Weiſe ihrer Durch⸗ 
führung ift von den bisher bekannten Taſchen⸗ 
ſppielerkunſtftückchen fo grundverſchieden, daß ſich 
ein Beſuch der Vorſtellungen auch für den⸗ 
jenigen lohnt, der ſich über die Geheimniſſe 
derartiger Vorführungen bereits erhaben dünkt. 
In ſeinem ſchwarz ausgeſchlagenen Zelt läßt 
der Magier alle möglichen Gegenſtände auf 
einen Wink erſcheinen und verſchwinden. Keine 
Oeffnung nach der Seite oder nach unten it 
vorhanden und doch wandern die mafſtven 
Gegenſtände mit geheimnißvoller Schnelligkeit 
von einer Seite zur andern, der Zauberer greift 
ſie frei aus der Luft oder läßt fie an 
beliebiger Stelle erſcheinen. Erbſen und 
Bohnen verwandeln ſich vor aller Augen 
in Zucker und Kaffee und der dampfende Mokka 
wird im Zuſchauerraum herumgereicht, damit 
ſich jeder von der Verwandlung überzeugen kann. 
Ein mit wenigen Keeideſtrſchen entworfenes 
Skelett wird belebt, ſo daß es im Takt der 
Mufik zappelt, und dann wird die Tafel mit der 
Zeichnung herumgereicht, damit ſich jeder davon 
überzeugen kann, daß keine mechaniſche Vor⸗ 
richtung vorhanden iſt. Und ſo häuft Ben Ali 
Bey eine Ueberraſchung auf die andere, bis er 
Jum Schluß ſeinen eigenen Kopf abnimmt und 
- Am für den reichen Beifall dankend gegen das 
Publikum bewegt. Eine gleiche Anziehungskraft 
üben die Vorführungen von Sulamith, der 
Tochter des Künſtlers, aus, welche außerdem 
ebenſo wie der Meiſter ſelbſt durch eine ſchöne 
Erſcheinung und vollendeten Vortrag feſſelt. 
Wir haben ſeit langem keinen angenehmeren 
Unterhaltungsabend verbracht und können den 
Beſuch der heute und morgen ſtattfindenden 
Soireen jedem aufs wärmſte empfehlen. 

— Das von der Kapalle des Infanterie⸗ 
Regiments von der Marwitz Nr. 61 geſtern im 
Artus hoffaale gegebene Feſtkonzert war 

ſtark beſucht. Herr Kapellmeiſter Stork hatte 
ein vorzügliches Programm einſtudirt. Der 
Herr Dirigent hat durch fein unermüdliches 
Studium die Kapelle auf eine beſondere Höhe 
in muſtikal ſcher Beziehung gebracht. Herr 
Nicolaus dirigirte perſönlich ſeinen „Patriotiſchen 
Jubelmarſch“, das Publikum ſpendete reichen 
Beifall. Der Marſch iſt in jeder Muſikalien⸗ 
handlung für Klavier erſchienen. 
— Der Ortsverein der Maſchinen⸗ 
bau- und Metallarbeiter (9.-D.) hielt 
geſtern Nachmittag im Volksgarten feine monat» 
liche Verſammlung ab. Der Vorſitzende begrüßte 
die Mitglieder im neuen Jahre und wies dar⸗ 
auf hin, daß ſie ſich ſelbſt mehr an der Agitation 
betheiligen und für das Wachſen des Vereins 
ſorgen ſollten. Das Andenken eines ver⸗ 
ſtorbenen Miigliedes wurde durch Erheben von 
den Sitzen geehrt. Nach dem Kaſſenbericht ber 
trug die Einnahme 94,19 Mk., aus der Haupt⸗ 
kaſſe waren 30 Mk. eingegangen. Die geſammte 
Ausgabe betrug 92,25 Mk. Es wurden gezahlt 
an Arbeitsloſenunterſtützung 66,75 Mk., an 
Arbeitelojenbeiträgen 0,80 Mk., an Kranken- 
unterſtützungen 12,00 Mk. Die Mitgliederzahl 
betrug 42. Nach dem erftatteten Jahresberichte 
betrug ferner die Einnahme der Ortsvereinskaſſe 
267,20 Mk., die Ausgabe 317,37 Mk., ſo daß 
die Hauptkaſſe um Zuſchuß in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden mußte. Die Einnahme der 
Begräbnißkaſſe betrug 162,15 Mk., welche nach 
Hauptkaſſe abgeſchickt wurde, dagegen wurde 
aus der Hauptkaſſe ein Sterbegeld in Höhe von 
150 Mk. gezahlt. Die Einnahme der Kranken⸗ 
kaſſe betrug 580,40 Mk. Davon wurden 
gezahlt an Krankenunterſtützungen 564.50 Mk. 
Aus den Haupikaſſen waren geſandt 370 Mk. 
fo daß die ganze Einnahme 1363,85 Mk. betrug. 
Aufgenommen wurden 4 neue Mitglieder, eben⸗ 
fo hatten ſich 5 Herren zur Aufnahme gemeldet. 
Die nächſte Verſammlung findet am 19. Fe⸗ 
bruar ſtatt. Der Vorſitzende ſchloß die Ver⸗ 
ſammlung mit dem Wunſche, daß der Verein 
auch im neuen Jahre mit Erfolg weiter arbeiten 
möge auf dem Gebiete der Selbfihilfe und daß 
die dem Verein noch fernſiehenden Arbeitsge: 
noſſen es mit der Zeit einſehen möchten, daß 
nur eine ftarke Organiſation auf dem Wege 
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— Die Staats- und Gemei den: 


wurden; ferner das „Bußlied“ von Mendels⸗[ſteuern für das laufende Vierteljahr müſſen 


bis ſpäteſtens den 14. Februar d. Js. ent ⸗ 
richtet ſein. 

— Zur Abhaltung eines gefechts⸗ 
mäßigen Schießens mit ſcharfen Patronen 
trifft morgen früh das Infanterie⸗Regiment 
Nr. 129 aus Bromberg auf dem Fußartillerie⸗ 
Schießplatz Thorn ein und verläßt per Eiſen⸗ 
bahn noch an demſelben Tage wieder die hieſige 
Garniſon. 

Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau 
nach telegraphiſcher Meldung geſtern 1,98 Mtr., 
heute 2,06 Meter. 

K. Gremboczyn, 22. Januar. Geſtern landete 
hier ein Luftballon. Drei Offiziere der Luftſchiffer 
abtheilung machten eine Uebungsfahrt nach der ruſſi⸗ 


ſchen Grenze. Die Fahrt von Berlin bis hier hatte 
6 Stunden gedauert. 


e Unislaw, 22. Januar. Dem Pfarrer Modrow 
iſt es gelungen, mit Hilfe einiger Beamten und Lehrer 
bier eine Volksbibliothek einzurichten, wodurch einem 
langerſehnten Bedürfniß abgeholfen iſt. Vorläufig zählt 
die Bibliothek 200 Bände, ſoll aber demnächſt nach 
Bedarf verſtärkt werden. 


Culmſee, 20. Januar. Eine Fortbildungsſchule 
wird in Kürze hier ins Leben gerufen werden. Das 
Statut iſt bereits im Beiſein zweier Kommiſſare der 
Regierung feſtgelegt worden. — Um die Gründung 
von freien Innungen für den hieſigen Stadtbezirk zu 
ermöglichen, haben die ſäcmmtlichen Handwerksmeiſter 
heute die Vereinigung anverwandter Gewerbe zu einer 
Innung beſchloſſen. — Der elf Jahre alte Schulknabe 
Franz Dolecki in Schwirſen iſt heute im dortigen 
Se —4 Betreten der Eisfläche eingebrochen und 
ertrunken. 


Briefkaſten der Redaktion. 


N. O. hier. Sie ſchreiben uns unter dem 
Deckmantel der Anonymität: „Wir erlauben 
uns hierdurch auf Ihre Schlußbemerkung in der 
Rezenſion der Frau F. Naſareff zurückzukommen. 
Indem wir zugeben, daß es an ſich ungehörig 
iſt, einen Vortrag durch Bemerkungen ꝛc. zu 
ſtören, müſſen wir doch hervorheben, daß dabei 
Unterſchiede zu machen ſind, was Sie gänzlich 
überſehen haben. Genau betrachtet iſt ein 
öffentlicher Vortrag nichts anderes als eine 
Theateraufführung im Kleinen, und wenn eine 
ſolche nicht gefällt, dann ſteht es ja den Zu⸗ 
hörern frei, ſogleich Kritik auszuüben. Der 
Vortrag geſtern war eben derart, daß er nicht 
allein den „erwachſenen Jünglingen“, ſondern 
auch dem größten Theil des Publikums miß⸗ 
fiel, ſodaß an verſchiedenen Seiten des Saales 
Gekicher ꝛc. zu bemerken war. Ihre betreffende 
Redewendung war ganz ungehörig, außerdem 
haben Sie durch den Ausdruck „erwachſene 
Jünglinge“ gezeigt, daß es Ihnen etwas an 
richtigen Bezeichnunzen manzelt. Im übrigen 
können Sie vielleicht von den „erwachſenen 
Jünglingen“, die auf Wunſch gern bereit ſind, 
ihre Namen zu nennen, noch an Lebensart 
lernen. Hochachtend N. O.“ 

Wir haben von Ihrem vorſtehenden Schreiben 
mit großem Vergnügen Kenntniß genommen, 
müſſen Ihnen aber zu unſerm lebhaften Be⸗ 
dauern mittheilen, daß die darin enthaltenen 
Belehrungen bei uns auf einen gänzlich un⸗ 
fruchtbaren Boden gefallen find, denn wir 
balten nach wie vor jede bewußte Störung des 
Auditoriums für eine — gelinde ausgedrückt — 
grobe Ungezogenheit und Rückſichtsloſigkeit. Für 
die feine Unterſcheidung, ob fi die Stören⸗ 
friede dabei über ihre Privatangelegenhelten 
oder über den Werth oder Unwerth des Stückes 
oder Vortrages unterhalten, mangelt es uns an 
dem nöthigen Verſtändniß. In unſerm Urtheil 
über den Vortrag der Frau Naſareff, der ſo 
wenig Gnade vor Ihren Augen gefunden, können 
wir leider auch nicht mit Ihnen übereinſtimmen; 
Sie ſcheinen jedoch, odgleich Sie die Begriffe 
Rezenſion und Referat noch nicht recht zu unter⸗ 
ſcheiden vermögen, ein ſehr feiner Kopf und 
überaus geiſtreicher Kritikus zu ſein, da Sie 
nebſt Ihren Freunden in den, unſerer unmaß⸗ 
geblichen Anſicht nach, ernſten und gediegenen 
Ausführungen der Vortragenden einen ſo uner⸗ 
ſchöpflichen Stoff zum Lachen entdeckten. Wir 
werden jedenfalls nicht verfehlen, dem Vorſtand 
des Kaufmänniſchen Vereins demnächſt Ihre uns 
wohlbekannten Adreſſen mit der freundlichen 
Bitte zugehen zu laſſen, ſo ſachverſtändige und 
durch gute Lebensart ſich auszeichnende Leute 
vor der Veranſtaltung des nächſten Vortrages 
zu Rathe zu ziehen, damit Ihr Geſchmack beſſer 
getroffen wird und die übrigen Zuhörer vor Unge⸗ 
zogenheiten bewahrt bleiben. Vielleicht ſetzen 
Sie aber in der Zwiſchenzeit in einigen anderen 
Vereinen Ihre Theorie von der fofortigen Kritik 
in die Praxis um und tbeilen uns dann 
freundlichſt die dabei geſammelten Erfahrungen 
mit. 

— —:A; ne 


Kleine Chronik. 


Prinz und Prinzeſſin Heinrich 
verbrachten Weihnachten und Neujahr in Hong⸗ 
kong. Mitte Januar gedachten ſie eine Reiſe 
nach Siam anzutreten, um dem Könige und der 
Königin von Siam einen Beſuch abzuſtatten. 


Von dort begiebt fi das peinzliche Paar nach d 
Die Prinzeſſin be | 


Kiautſchau über Shanghai. 
abſichtigt, mit dem Reichspoſtdampfer „Prinz 
Heinrich“ im April wieder die Heimreiſe anzu⸗ 
treten. 


Die akuſtiſche Verbeſſerung 
im Sitzungsſaal des Abgeordnetenhauſes hat 
ihren Zweck erfüllt, da die Redner im Hauſe 
am Sonnabend ſehr viel beſſer verſtanden 
wurden. Auch auf der Journaliſten tribüne 
wurde beſtätigt, daß die Stoffbeſpannung der 
glatten Oberfelder hinter den Tribünen ſehr gut 
gewirkt habe. 

Hermann Sudermanns neues 
Drama „Die drei Reiherfedern“ gelangte 
am Sonnabend Abend im deutſchen Theater in 
Berlin zur erſten Aufführung. Es hatte in 
den erſten Akten nur einen mäßigen, nicht un⸗ 
beſtrittenen Erfolg. Der Beifall, der gegen 
Schluß ſtärker wurde, galt vornehmlich der 
glänzenden Darſtellung. Das Stück leidet an 
Unklarheit der Symbolik. Der Rezenſent der 
„Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: „Halb tieffinnige Märchen⸗ 
komödie, halb grauſes Barbarenſtück, verläuft 
es ſchließlich ganz ins Symboliſtiſch⸗Allegoriſch⸗ 
Metaphoriſche. Man ſieht Handlungen und 
verſteht nicht ihren Zweck; man hört Reden und 
verſteht nicht ihren Sinn. So war denn das 
Publikum in erſter Linie verblüfft, ſuchte gut⸗ 
willig zu folgen, erlahmte öfters, war dann 
ſtellenweiſe ſtark ergriffen. Im letzten Akt be⸗ 
gann man zu ahnen, daß man eine Tragödie 
der Sehnſucht geſehen hatte: das Schickſal eines 
Königsmenſchen, der feinem phantaſtiſchen 
Idol nachjagt und das Glück, das er in 
Händen hat, überſieht und mißachtet. Einzelne 
Szenen ragen rein für ſich, aus dem Wucher⸗ 
geſtrüpp pragmatiſcher Verwickelungen und bom⸗ 
baſtiſch⸗ſpitzfindiger Reden, durch menſchlich⸗ 
poetiſchen Inhalt hervor. Sie hatten ihren 
Erfolg für ſich und haben neben der vielfach 
blendenden Darſtellung das im ganzen günſtige 
Schickſal des Stückes entſchieden. Ziſcher, die 
ſich in den Beifall miſchten, drangen nicht durch.“ 
— In Dresden hatte das Werk aber einen ent⸗ 
ſchiedenen Mißerfolg. Das zuerſt geſpannt 
lauſchende Publikum verlor bald mehr und 
mehr das Intereſſe an dem traurigen Helden 
und der träg hinſchleichenden Handlung. Im 
vierten Akte äußerte ſich das Befremden des 
Publikums über das ihm ſichtlich unſympathiſche 
Gebahren des wortreichen, thatenarmen Helden 
in abfälligem Gemurmel. 

Schnelle Juſtiz. Leutnant v. Pel⸗ 
karewicz in Warſchau, der kürzlich feinen O berſten 
aus Rache erſchoß, wurde vom Kriegsgericht 
zum Tode durch Pulver und Blei, zum Verluſt 
des Offiziersranges und des Ordens ſowie 
ſämmtlicher Auszeichnungen verurtheilt. Die 
Todesſtrafe wurde indeſſen in ſchwere Arbeit 
in dem ſibiriſchen Bergwerke verwandelt. 


* Ein eigenartiger Vorfall wird 
von der Kohlengrube Grand Conty bei Charleroi 
gemeldet. Eine von der Grube etwa 1 Kilo⸗ 
meter weit abgelegene Wieſe war in Folge des 
anhaltenden Regens überſchwemmt worden. 
Donnerstag Nachmittag bildete ſich plötzlich in 
der Wieſe eine Bodenſenkung und die ganze Waſſer⸗ 
maſſe ergoß ſich unter ſchrecklichem Getöſe auf 
unterirdiſchem Wege in die Kohlengrube. Zum 
Glück wurde zunächſt nur eine außer Betrieb 
ſtehende Zeche überſchwemmt. Von dort ergoß 
ſich die Flut langſamer in die andern Gänge, 
ſodaß die Arbeiter rechtzeitig zu Tage gefördert 
werden konnten. Die Betriebsſtörung iſt jedoch 
nicht erheblich. 

Ein Häuflein Aſche. Die letzte 
Nummer der Münchener „Jugend“ bringt ein 
ſtimmungs volles Gedicht unter einer Zeichnung, 


auf der man ein heimkehrendes modernes Kriegs« 
ſchiff und in den Lüften als „Viſion“ das Ge⸗ 
ſchwader von Columbus fieht: 


Wo dereinſt Hiſpaniens Flotte kühn N weite 
uth, 

Sieggekrönt vom Schlachtengotte, reich an a reich 
an Gut, 

Bis zum Sinken faſt beladen mit dem Golde von 


Peru — 
Steuert heut auf blauen Pfaden auch ein Schiff der 
Heimath zu. 
Keine Siegeslieder klingen, keine Freudenſchüſſe d'raus: 
Des Columbus Aſche bringen feine Enkel 139 nach 


Haus. 

Staub und Moder aus dem Grabe des Verbannten 
kommt zurück 

Als der Reſt von Spaniens Habe, als der Reſt von 
Spaniens Glück. 


Ueneſte Nachrichten. 

Paris, 23. Januar. (Tel.) Dem Ver⸗ 
nehmen nach hat der Kaſſationshof eine ganze 
Reihe von Fälſchungen in ihm vorliegenden 
Depeſchen des vormaligen italieniſchen Bot⸗ 
ſchaftecs Panizzardi an feine Regierung und 
deren Rückantwort feſtgeſtellt, welche ſich auf 
die angebliche Schuld des Dreyfus beziehen. 
Die Fälſcher ſind im Generalſtab zu ſuchen, da 
das Miniſterium des Auswärtigen mit den 
Depeſchen nichts zu thun hatte; mehrere Ge⸗ 
nerole ſollen an den Fälſchungen betheiligt ſein. 

Eſterhazy wurde vom Kriegsminiſter zum 
Zweck feiner Zeugnißabgabe vor dem Kaſſations⸗ 
bofe von dem Amtsgeheimniß entbunden mit 
Ausnahme derjenigen Punkte, welche ſich auf 
die Landes vertheldigung beziehen. 
Athen, 23. Januar. (Tel.) Ein Erd⸗ 
beben im Peloponnes hat furchtbare Verbeerungen 
angerichtet; mehrere Octe ſind gänzlich und 
viele theilweiſe zerſtört worden. Eine große 


Anzahl von Menſchen iſt dabei verunglückt. 
Der König iſt nach dem Schauplatz der Kata⸗ 
ſtrophe abgereiſt. . 


24. Januar. Sonnen⸗Aufgang 7 Uhr 56 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 4 „ 30 
Mond⸗Aufgang 2 
Mond⸗Untergang 6 


3 
53 


Tageslänge 
8 Stund. 34 Minut., Nachtlänge 15 Stund. 26 Minus, 


Verantwortlicher Rebakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels-Hadhricten, 


el . 
Sarl E. Je big. Oe Je 


Ruſſiſche Banknoten 216,40 216,30 
Warſchan 8 Tage 216,00 215,90 
Oeſterr. Banknoten 169,45 169,50 
„ Konſols 3 3,30 93,30 
Preuß. Konſols 31 5 101,75 101,75 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 101,70 101,60 
Deutſche Rei 8 a 93,20 93,30 
Deutſche Reichsanl. 3 ½ pt. 101,60 101,60 
Weſtpr. Pfbbrf. 3 pet. ueul. II. 90,10 9,80 
0. „ 3½ pCt. do. 99,30 99,40 
Poſener Pfandbriefe 7 500 fe 110 
5 ” U ehlt e 
257 3 4½ pCt. 100,20 fehlt 
1 Ka 28,00 27,85 
Italien. Rente 4 p 4,30 94,10 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 91,60 91,75 
Diskonto⸗Romm. Auth. exe 198,75 198,50 
Ai Bergw.⸗Akt. 179,30 179,00 
2 — te aeg ar 128,00 127,90 
orn. Stadt⸗Aaleihe 3½ p fehlt fehlt 
Weizen: Loco New- Port Ott“ 80% ½ Se 
& 8: Loko m. 50 M. St. 59,70 60,00 
St. 40,20 40,60 


7 „ „ 70 M. 
Spiritus. Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Königsberg, 23. Januar, 
Loco cont. 70er 39,50 Bf., 38,50 Gb. —.— bez. 
Jan. 39,50 „ 00 „ y 5 
Febr. 41,00 „ 38,30 „ * 


Städtiſcher Schlacht ⸗Biehmarkt⸗ 
Berlin, 21. Januar. 
(Amtlicher Bericht der Direktion.) 

5258 Rinder. Bezahlt wurden für 100 Pfd. 
Schlachtgewicht: Ochſen: Vollfleiſchige, ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerths höchſtens 7 Jahr alt 58—63 
M., junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere aus⸗ 
gemäftete 54—57 M, mäßig genährte junge, gut ge⸗ 
nährte ältere 50 53 M., gering genährte jeden Alters 
46—45 M.; Bullen: Vollfleiſchige, höchſten Schlacht⸗ 
werths 55—60 M., mäßig genährte jüngere und 
genährte ältere 49—54 M., gering genährte 45—48 > 
Färſen und Kühe: Vohfleiſchige ausgemäſtete 
Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 Jahren 52—53 
M.; ältere ausgemäſte Kühe und wenig gut entwickelte 
jüngere Kühe und Färſen 50—51 M., mäßig genährte 
Kühe und Färſen 45—48 M.; gering genährte Kühe 
und Färſen 44—46 M.; 1036 Kälber: feinſte Maſt⸗ 
(Vollmilchmaſt) und beſte Saugkälber 70—74 M., 
mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 64—69 M., geringe 
Saugkälber 56 —62 M., ältere gering genährte (Freſſer) 
40 —45 M.; 6418 Schafe: Maſtlaͤmmer und jüngere 
Maſthammel 60—62 M., ältere Maſthammel 54358 
M., mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
48 —52 M.; 7333 Schweine: vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 11% 
Jahren 53—54 M., fleiſchige 51—52 M., gering ent⸗ 
wickelte 48 50 M., Sauen 47—50 M. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 21. Januar. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 758 bis 
775 Gr 159 —160 M., inländ. bunt 761—766 Gr. 
157—158 M., inländ, roth 734—761 Gr. 153 
bis 156 M. 

l inländiſch grobkörnig 682—726 Gr. 136 
bis 141 M., tranfito grobkörnig 682 Gr. 105 M. 

Gerſte: inländ. große 662—665 Gr. 132— 137 
M., tranſito kleine 597—609 Gr. 96 M., ohne 
Gewicht 90—92 M. 

Hafer: inländiſcher 121—126 M. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 

Kleie per 50 Kilo Weizen 4,10 M. 


THEE-MESSMER 


Berühmte Mischung M. 3.50 u. 2,80 per Pfd. 
Probepackete 60 u. 80 Pfg. 


Verloren!? 


In der Jugend begangene Unterlaſſungsſünden 
rächen ſich ſchwer in ſpäteren Jahren, doch können 
derartige Verſäumniſſe bei genügender Willenskraft 
theilweiſe wieder gut gemacht werden. Vernachläſſigte 
und dadurch ſchadhafte Zähne find beiſpielsweiſe noch 
nicht abſolut verloren, wenn ſie regelmäßig mit 
Kos min-Mundwass er behandelt werden, weil 
daſſelbe infolge ſeiner desinfizirenden Kraft ſchadhafte 
Zähne vor weiterem Verfall ſchützt und alle Fäulniß⸗ 
erreger zwiſchen den Zahnlücken vernichtet. Kos min- 
Mundwasser beſeitigt alſo die Urſache hohler 
Zähne. — Man bedenke die Wichtigkeit dieſer That⸗ 
ſache. — Aus dieſem Grunde iſt es unbedingt eine 
epochemachende Neuheit auf dem Gebiete der Mund⸗ 
und Zahnpflege. Es iſt das beſte, im Gebrauch 
billigſte Mund: und Zahnwaſſer. Man verlange beim 
Einkauf ansdrücklich Kos min- Mundwasser 
und weiſe jeden Erſatz unbedingt zurück. Käuflich in 
Apotheken, Droguerien, Barfumerien und bei den 
Coiffeuren. Flagon M. 1,50 für mehrere Monate 
ausreichend. 2 


Bekanntmachung. 


Zurückſtelſlung Militärpflichtiger von der Einziehung zum 
Militärdienſte. 


Anſpruch auf Zurückſtellung haben: 


1. Die — Ernährer hilfsloſer Familien, erwerbsunfähiger Eltern, Großeltern und 


Geſchwiſter. 


N 


.Der Sohn eines zur Arbeit und Aufſicht unfähigen Grundbeſitzers, Pächter oder 


Gewerbetreibenden, wenn dieſer Sohn deſſen einzige und unentbehrliche Stütze zur 
wirthſchaftlichen Erhaltung des Beſitzes, der Pachtung oder des Gewerbes iſt. 


8 


. Der nächſtälteſte Bruder eines vor dem Feinde gebliebenen oder an den erhaltenen 


Wunden geftorbenen, oder in Folge derſelben erwerbsunfähig gewordenen oder im 
Kriege an Krankheit geſtorbenen Soldaten, ſofern durch die Zurückſtellung den Ange⸗ 
hörigen des Letzteren eine weſentliche Erleichterung gewährt werden kann. 


We 


. Militärpflichtige, 


welchen der Beſitz oder die Pachtung von Grundſtücken durch 


Erbſchaft oder Vermächtniß zugefallen, ſofern ihr Lebensunterhalt auf deren Bewirth⸗ 
ſchaftung angewieſen und die wirthſchaftliche Erhaltung des Beſitzes oder der Pachtung 
auf andere Weiſe nicht zu ermöglichen iſt. 


* 


„Inhaber von Fabriken und anderen gewerblichen Anlagen, in welchen mehrere 


Arbeiter beſchäftigt find, ſofern der Betrieb ihm erſt innerhalb des dem Militärpflicht⸗ 
jahre vorangebenden Jahres durch Erbſchaft oder Vermächtniß zugefallen und deren 


wirthſchaftliche Erhaltung auf andere Weiſe nicht möglich iſt. 


Auf Inhaber von 


Handelshäuſern entſprechenden Umfanges findet dieſe Beſtimmung ſinngemäße An⸗ 


wendung. 


Durch e eines Militärpflichtigen können Anſprüche auf Zurück⸗ 


ſtellung nicht begründet werden. 


Reklamationen müſſen ſpäteſtens bis zum 1. Februar d. J. dem König⸗ 


lichen Herrn Landrath eingereicht werden. 
n der Eltern und Geſchwiſter der Reklamanten begründet 


Soll die Reklamation durch 


werden, ſo müſſen ſich dieſe Angehörigen der Erſatz⸗Kommiſſion perſönlich 
vorſtellen, oder aber, falls ihr Erſcheinen nicht möglich iſt, die Erwerbs ⸗ 
oder Arbeitsunfähigkeit durch Zeugniſſe des Kreisphyſikus, die den Rekla⸗ 


mationen beizufügen find, nachweiſen. 


Alle Reklamationen, die der Erſatz⸗Kommiſſion zur Begutachtung und 
Prüfung nicht vorgelegen haben, werden von der Ober Erſatz⸗Kommiſſion in 


der Regel zurückgewieſen, ſofern die 


Veranlaſſung zur Reklamation nicht 


erſt 17 beendetem Erſatz⸗Geſchäft entitanden iſt. 


Thorn, den 17. Januar 1899. 


Der Magiſtrat. 


Geſtern Mittag 2¼ Uhr entſchlief 
ſanft nach kurzem aber ſchwerem 
Leiden mein innig geliebter Gatte, 
unſer heiß geliebter Vater und 
Schwieger ſohn 


Joseph Giesielski 


im Alter von 46 Jahren. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 23. Januar 1899. 
Die trauernden Hinterbliebenen, 

Die Beerdigung findet Mittwoch, 
Nachmittags 3 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, Conduetſtr. 38, aus ſtatt. 


Sonnabend Nachmittag 4 Uhr 
entriß mir nach vierwöchentlichem 
ſchwerem Krankenlager der unerbitt⸗ 
25 a meine heißgeliebte einzige 


E ifriede 


im Alter von 24 Jahren. 
Um ſtilles Beileid bittet 
Kl. Mocker, den 23. Januar 1899. 


Die ſchwergeprüfte trauernde Mutter 


Mathilde Glinka. 


Die Beerdigung findet Mittwoch 
Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhauſe, 
Klein Mocker, Bergſtr. 3 aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Ufer⸗ und 

. hierſelbſt auf ein 
ahr, nämlich auf die Zeit vom 1. April 

1899 bis dahin 1900, haben wir einen 

Lleitationstermin auf 

Mittwoch, d. 8. Februar 1899, 

Mittags 18 ¼ Uhr 

im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 

— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 

welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 

werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerem 
Bureau I zur Einſicht aus und können auch 
abſchriftlich gegen Erſtattung von 70 Pfg. 
Kopialien bezogen werden. 

Die Bietungskaution beträgt 100 Mk. 
und iſt vor dem Termin bei unſerer Käm⸗ 
mereikaſſe einzuzahlen. 

Thorn, den 20. Januar 1899. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeindeftenern 
vp, für das IV. Vierteljahr des 
Rechnungsjahres 1898 ſind zur Ver⸗ 
meidung der zwangsweiſen Beitreibung 
bis ſpäteſtens 

den 14. Februar 1899 
unter Vorlegung der Steuer⸗Aus⸗ 
ſchreibung an unſere Kämmerei⸗Nebenkaſſe 
im Rathhauſe während der Vormittags ; 
Dienſtſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler machen 
wir darauf aufmerkſam, daß der Andrang 
in den letzten Tagen vorgenannten Termins 
ſtets ein ſehr großer iſt, wodurch ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Abfertigung der Betreffen⸗ 
den verzögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der Zahlung 
zu beginnen. 

Thorn, den 21. Januar 1898. 

Der Magiſtrat. 


Steuerabtheilung. 


Adam Kaczwarkiewiezsche] 


einzige echte altrenommirte 


Firberei. Hauptetabliſſementl. 


für chemiſche Reinigung 
von Herren: und Damenkleidern ꝛc. 


Thorn nur Gerberstrasse 13/15 
neben der Töchterſchule u. Bürger hospital. 
Stube, Kabinet, Küche, 
part., von fof, zu vermieth. Culmerſtr. 11. 


Bekanntmachung. 


Die bereits im Jahre 1882 gegründete 
ſtädtiſche Volks⸗ Bibliothek wird zur all⸗ 
gemeinen Benutzung iesbeſondere Seitens 
des Handwerker- und des Arbeiterſtandes 
angelegentlichſt empfohlen. 

Diefelbe enthält eine reichhaltige Samm⸗ 
lung von Werken der Klaſſiker, Geſchichte, 
Erdkunde, Naturkunde, Unterhaltung, von 
Jugendſchriften, illuſtrirten Werken, älteren 
Zeitſchriften aller Art. 

Das Leihgeld beträgt vierteljährlich 
50 Pfennig. Mitglieder des Handwerker⸗ 
vereins dürfen die Bibliothek unentgeltlich 
benutzen. 

Perſonen, welche dem Bibliothekar nicht 
perſönlich als ſicher bekannt ſind, müſſen den 
Haftſchein eines Bürgen beibringen. 

Die Herren Handwerksmeiſter und ſonſtigen 
Arbeitgeber wollen ihr Perſonal auf die 
gemeinnützige Einrichtung aufmerkſam machen 
und deren Benutzung behülflich ſein. 

Die Volksbibliothek befindet ſich im 
Hauſe Hospitalſtraßſe Nr. 6 (gegenüber 
der Jakobskirche) und iſt geöffnet 

Mittwoch Nachmittags von 6—7 Uhr, 
Sonntag Vormittags von 11½— 12½ Uhr. 

Ebendort iſt in einem Zimmer im An 
ſchluß an die Volksbibliothek Leſe⸗Gelegen⸗ 
heit geboten und zwar für Jedermann 
unentgeltlich. 

Dieſe vorläufig verſuchsweiſe und in ein⸗ 
fachſter Art eingerichtete öffentliche Leſe⸗ 
halle wird geöffnet ſein regelmäßig 

Sonntag Nachmittags von 4 bis 6 Uhr 

für das weibliche Geſchlecht, 

Montag Abends von 7½ bis 9½ Uhr 

für das männliche Geſchlecht. 

Thorn, den 1. Oktober 1898. 

Der Magiſtrat. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt bei 
der unter Nr. 190 eingetragenen Ge— 


ſellſchaft Carl Kleemann in Thorn]. 


heute eingetragen worden: 
Die Geſellſchaft iſt durch den Tod 
des Geſellſchafters Carl Kleemann 
aufgelöſt und das Geſchäft mit der 
Firma auf den bisherigen Geſell⸗ 
ſchafter Berthold Kleemann in 
Thorn übergegangen; vergl. Nr. 
1025 des Firmen-Regiſters. 
Gleichzeitig iſt in unſer Firmen⸗ 
Regiſter unter Nr. 1025 die Firma 
Carl Kleemann in Thorn und als 
deren Inhaber der Kaufmann Berthold 
Kleemann daſelbſt eingetragen worden. 
Thorn, den 19. Januar 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Die Firma W. Landeker in Thorn 
(Nr. 456 des Firmen⸗-Regiſters) iſt 
heute gelöſcht worden. 

Gleichzeitig ſind die unter Nr. 116 
und 144 des Prokuren-Regiſters für 
Harry und Adolf Landeker in Thorn 
eingetragenen Ermächtigungen, die Firma 
W. Landeker per procura zu zeichnen, 
gelöſcht worden. 

Thorn, den 19. Januar 1899. 


Königliches Amtsgericht. 


Spurlos verſchwunden 


ſind alle Hautunreinigkeiten und Haut⸗ 
ausſchläge, wie Flechten, Finnen, Mit⸗ 
eſſer, Blüthchen, 117 Nette zc. durch 
den täglichen Gebrauch v 


Bergmanın SCarholtieerschwefel Seife 


don e & Co. 
n Radebeul - Dresden 
7 be Zwei Bergmänner). 
a ee 50 a bei: Adolf Leetz und 


er 
Wohnung, 


möglichft parterre, mit Werkel ſofort 
U Adreſſen in die Geſchäftsſt. d. Zta. 


Druck und Verlag der Buchdruckeren — Thorner Düben den Zeitung, Gef. m. d. H., 


Donnerſtag, den 2. Februar 1899: 


Lieder-Abend: Hild ach. 


Mittwoch, den 15. Februar 1899: 
Reuter-AbendJunekermann. 


!&ein Klaſchenbier mehr! 


Se Siphon⸗BVier⸗Verſandt „Perfett“ 
N F. Grunau. Schützenhaus. 


9 Stets friſches Bier, wie vom Faß, mit Kohlenſäure, 
N daher mehrere Tage haltbar, . auch in 


Litern Inhalt. 


Siphons von 1 und 2 
Es koſtet: 

Helles Lagerbier ] A.-G. Brauerei 

Dunkles Lagerbier Wickbold 

Dunkel Export Königsberg Pr. 

—Siechen hell und dunkel 


Dieſe Bierſorten ſind auch in größeren und kleineren Gebinden mit Kohlen⸗ 
äure⸗Apparat zu haben. 


Malz⸗Extract⸗Bier (Stammbir) 


anwendbar bei Huſten, Appetitloſigkeit, A K Verdauung, Blutarmuth, Bleichſucht ꝛc. 


Alleinverkauf A. Kirmes, Thorn. 


Danviger Anthracit-Werke. 


Als bestes Brennmaterial für Dauerbrandöfen jeden 
Systems empfehle ich die aus bestem Rohmaterial (Gellyceidrim 
Big Vein) auf meinem Anthracitwerk in Neufahrwasser frisch 
gebrochenen und sorgfältig sortirten 


Anthracitkohlen. 


Diese Kohlen sind frei von Grus und Erztheilen. Sie ver- 
stauben deshalb weder die Zimmer, noch verschlacken sie 
die Oefen. 


Nussgrösse für Oefen der Systeme Lönholdt, Juncker 
& Ruh, Riessner, Hansen etc. 


Erbsgrösse für Cade-Defen. 
Durch jeden Kohlenhändler zu beziehen. 


Th. Rodenacker, 
Danzig. 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Dezember 1898: 750 Millionen Mark. 

Bankfonds 1898: 239% Millionen Mark. 

Dividende im Jahre 1898: 30 bis 136 % der Iahres:Normalpramte — 
je nach dem Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: Albert Ölschewski,<suntensr. 


Vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 


= Aa Al o. Mainz. 
= ‚Grossh.Hess. Kgl. Bayr Hoflieferanten. 


Aachener Badeofen 


D. R.-P. Teber 50000 Oefen im Gebrauch. 
In 5 Minuten ein warmes Bad! 4 Original 


„tom, Houben’s Gasofen 


J. G. Houben Sohn Carl Aachen. 


Proſpekte gratis. 
Wiederverkäufer an fait allen Plätzen. 


Vertreter: Robert Tilk. 


Schönſter Glanz auf Wäſche 


8 St ſelbſt der ungeübten Hand garantirt durch den hoͤchſt 
ah) einfachen Gebrauch der weltberühmten 
Amerikanischen Glanz - Stärke 

1 N von Fritz Schulz jun., Leipzig. Preis pro Packet 
3 94 20 Pf. Nur ächt, wenn jedes Packet nebenſtehenden Globus 
(Schutzmarke) trägt. Prüfet und urtheilet ſelbſt! Ueberall 
vorräthig. 

Thorn. 


} BRitLan Ga 


aue 35 Pfg. 


Schützenhaus. 
Sonntag d. 22., Montagd. 23. u. Dienſtag d. 24. Jan. 
Mr 3 Gastvorstellungen, 
gegeben durch den weltberühmten Magier 
Ben-Ali-Bey. 


Zum erſten Mal in Thorn! 
Billets im Vorverkauf bei Conditor Nowak. 


Reſ. Sitz A 125, Stehplatz 50 Pf. Billets 
Reſervirter Sitz 1.50, Stehe 


an der Kaſſe: 
platz 60 Pf. 


Schützenhaus. 


Mitt wo 4 den 25. er 1899: 
Einmaliger 


humoriſtiſcher Wend 1 


der Leipziger 
Quartett-Sänger und Humoristen 


Direktion: Felix Püschel. Voll⸗ 
ftändig neues Programm! Decent, 
aktuell, hochkomiſch! Jede Dame erhält die 
Porträts der 7 Leipziger Sänger gratis. 
Anfang 8 Uhr. 
Eintrittspreis 60 Pf., Billets vorher à 
50 Pf. bei 0. Herrmann Cigarrenhandlung. 


Thorner Liedertafel. 


Dienſtag, d. 24. Januar 1899: 


Vebungsabend. 
BE Le. und pünktlich. TS 


eim N Verein. 


Zur Vorfeier des Geburtstages Seiner 
Majeſtät des Kaiſers und zur Feier 
des 9. Stiftungsfeſtes des Vereins 
Donnerſtag, den 26. d. Mts 

Abends 8 Uhr 
im Saale des Viktoriagartens * die 
Mitglieder und deren zum Heusſtande 
gehörige erwachſene Angehörige 
Vorträge und Tanz. 
$ 17 der Vereinsſatzungen tft zu beachten. 


Der Vorſtand. 


Gastwirthe 


brauchen zu 


Kaisers Geburtstag 


Papier-Servietten 
1000 Stück Mk. 5,00 


100 „ 60 Pfg. 


Justus Wallis, 
Papiergeschäft. 


sthma 
Athemnoth, Lungenleiden 


i 


8% 


wird raſch Und ſſcher Defeitigt beim Gebrauh 


von Issleib’3 berühmten Catarrh⸗Brödchen. 
Wirkung großartig! 
In Beuteln 35 Pfg. bei A. Koczwara, 
Eliſabethſtr., C. Maler, Breiteſtr., C. A. Guksch, 
Breiteſtr., H. Claass, Seglerſtr., Anders & Co, 
Zum Dunkeln der Kopf- und Barthaare 
iſt das Beſte der 


Uußſchalen-Ertrart 


> = 5 — Hofparfümerie 
underlich, Nürnberg. 


pr. Orfila’s Nussöl 


ein feines, das Haar brillant dunkelndes 
Haaröl. Beide a 70 Pfg. Renommirt ſeit 
1863. Garantirt unſchadlich. 

Anders & Co., Breiteſtr. 46 und Altſt. Markt. 


Nussb.-Pianino 


neu, kreuzsait. Eisenbau, herrlicher Ton, 
ist sofort billig zu verkaufen. In Thorn 
wird es franco auf 4wöch. Probe 
gesandt, auch leichteste Theil- 
zahlung gestattet. Langjähr, Garantie. 
Off. an Stern, Berlin, Neanderstr, 16, 


Special - Offerte 


für feine 


Röſt⸗Kaffees 


p. Pfund M. 0,70, 0,80, 0,90, 1,00, 


20, 


1,60, 1,70, 1,80, 2,00. 
Verkauf jeden Quantums. 


Ed. Raschkowski, 


Neuſt. Markt Nr. 11 rn — 
Vorſtadt Nr. 3 3 


Ur Feinse ns er 


Wem daran liegt, den guten fetten und 
wohlſchmeckenden 


. K. 


Harzkäſe 
en, wende ſich vertrauensvoll an 
enäcker, Güntersberge J. Harz. 
100 Stück M. 3,50 franko Rodnahmer 


Größere Abnahnıe Preisermäßigung. 
Für Vörſen- u. Handelsberichte 2c. ſowit den 
Anzeigen ben verantw. E. Wendel-Thorn, 
erzu eine Beilage. 


! 


‚30, 1,40, 1,50,” 


1 


Thorner Ofde 


Feuilleton. 


Wie es endete. 


Roman von Maria Thereſia May, Verfaſſerin 
des preisgekrönten Romans „Unter der Königstanne“. 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 
Gertrud blickte zu ihrem Manne empor, der 
entzückt die Wunderwelt von Taormina be⸗ 
trachtete und fie mit Begeifterung pries. „Zu 
Hauſe“ ſagte fie auf feine letzte Bemerkung, 
„da bedeckt die roſig blühende Erika die Felſen⸗ 
hänge oder ſchwellentes Moos. Solch' ein 
Teppich ladet zum Ruhen ein. Dieſe Kaktus⸗ 
blüthen in ihrer Menge und in ihrer blendenden 
Farde ſind wohl prächtig; aber niemand kann 
ſich von ihnen traulich angezogen fühlen. Mir 
ſind meine Heimathberge lieber!“ 

„Sehnſt Du Dich nach Böckſtein zurück, 
Liebling?“ fragte Herbert und berührte mit 
ſeinen Lippen die ſchimmernden lockigen Härchen 
über ih er Stirne. „Hier ſchmückt ein Spitzen⸗ 
hütchen Dein Haar, Dein weißes Kleid bewegt 
der laueſte Frühlingshauch; dort müßteſt Du 
jetzt bie übers Näschen in Pelz gehüllt durch 
Eis und Schnee wandern, und brauſend rauſchte 
der Sturm durch den Wald.“ 

„Auch das hat ſeinen Reiz, Herbert. Aber 
zu Tante Friederike möchte ich nicht zurück; 
nach einer eigenen Häuslichkeit ſehne ich mich. 
So ſchön es iſt, zu reiſen, ſo gefällt mir das 
Gafihaueleben doch nur wenig. Deine Haus⸗ 
frau möchte ich ſein; Du mußt allmählig daran 
denken, einen ſtändigen Wohnort zu wählen.“ 

Ein Schatten verdüſterte Herberts Antlitz; 
Gertrud ſah es, und ihr Herz kopfte. Wie oft 
ſchon hatte fie in den letzten Wochen ihn fo 
verſtimmt geſehen, und doch ſagte er ihr nicht, 
was ihn bedrückte und quälte. Hatte fein Weib 
nicht ein heiliges Anrecht auf fein unbegrenztes 
Vertrauen? — Wohl hatte ſie ihren Mann um 
den Grund ſeiner Verſtimmung gefragt, als ſie 
ihn zuerſt in ſolchen Momenten des Unmuthes 
beobachtet hatie; doch fein raſches Aus weichen 
hatte ihr zu verſtehen gegeben, daß er nicht ge⸗ 
fragt fein wollte, und Gertrud war zu ſtolz, 
ſich einer zweiten Abweiſung auszuſetzen, — fie 
fragte alſo nicht wieder. 

„Kind,“ ſagte Herbert nach kurzem Still⸗ 
ſchweigen, „als Künſtler habe ich hier noch viel 
zu ſehen und zu thun; überdies iſt's jetzt im 
März in der Heimath das allerunangenehmſte 
Wetter. Wir bleiben noch zwei bis drei Wochen 
hier, dann gehen wir langſam nordwärts, und 
dann bauen wir uns ein Heim, un? Du walteſt 
darin als Herrin und Hausfrau — ob Du mich 
dann ebenſo lieb haben wirft wie jetzt? —* 

Ein ſonniges und ruhiges Lächeln wurde 
ihm als Antwort zutheil. „Du bleibt ja der⸗ 
elbe, Herbert, wo immer wir auch fein mögen! 
Wie ſollte ich je anders gegen Dich ſein als 
jetzt. Doch korım, die Sonne fängt an zu 
brennen, wir wollen ins Hotel zurück.“ 

Die ſchattige Gartenterraſſe deſſelben bot 
in den Mittagsſtunden einen köſtlichen Aufent⸗ 
halt und wurde von den Wintergäſten Taorminas 
gern aufgeſucht. Gertrud holte ſich eine Arbeit 
— fie beſchäftigte fi immer noch vorzugsweise 
mit der Anfertigung kunſtvoller Stickereien, in 
denen ſie ja Meiſterin war, und ließ ſich an 
einem reizenden, durch breitblättrige Palmen und 
weißblühende Citronenbäume vor der Sonne 
geſchützten Plätzchen nieder, das einen köſtlichen 
Aus blick ge vährte. Herbert nahm ſein Notiz⸗ 
buch und erklärte, auf einigen Seiten desſelben 
einen Brief an Rhoden ſchreiben zu wollen; 
Lothar beanſpruche kein beſonderes „Briefpapier“ 
und freue ſich, überhaupt nur Nachricht von 
ihnen zu erhalten. 

Kaum hatte ſich jedoch der Graf neben 
Gertrud gejegt und zu ſchreiben begonnen, als 
eine Leine korpulente, ſtark echauffirte Dame fo 
ſchnell, als ihre Geſtalt es erlaubte, auf das 
Paar zukam. „Good morning, meine liebe 
Mrs. Kronau,“ rief ſie ſchon von weitem, und 
Herbert klappte ärgerlich ſein Notizbuch zu, was 
ihm einen vorwurfsvollen Blick feiner Frau zu⸗ 
zog. „Shake hands,“ fuhr die Dame, als ſie 
bei dem Paare angelangt wir, in ihrer ſonder⸗ 
baren Spechwei e, halb en liſch, halb in ge⸗ 
brochenem Deutſch mit gelegentlich italieniſchen 
Ausdrücken gemiſcht, fort und ſchüttelte kräftig 
Gertrubs Hände, danach auch Herbert den 
gleichen Gruß bletend. „Ich Habe ſchon vor einer 
Stunde das Mädchen zu Ihnen geſchick,, meine 
liebſte Mre, Kronau, um zu fragen, ob Sie von 


19. 


Beilage zu No. 20 


der 


ulfchen Zeitun 


Dienſtag, den 24. Januar 1899. 


N. 


[ Iorem Spazierg ange zurüldg-feft find, und ob 


Sie nicht auf die Terraſſe kommen wollten. Ich 

ſage Ihnen, Mr. Kronau, ich habe, eine wahre 

Leidenſchaft für Ihre Frau,“ wendete ſich die 

lebhafte, geſchwätzige Dame an Herbert, „indeed, 
am in love with her!“ 

„Sehr ſchmeichelhaft für meine Frau,“ ent⸗ 
gegnete Herbert kühl und fpiete mit dem 
Notizbuch. 

„Ob, haben Sie ſchreiben wollen?“ fragte 
Mes. Coe way, die es bemerkte. „Thun Ste 
das nicht hier, im Freien, das iſt ſehr ſchlecht 
für die Augen, weit das Licht und der Schatten 
durch die Bewegung in den Bäumen ſo ſchnell 
wechſeln. Gehen Sie dazu lieber in Ihr 
Zimmer, dort iſt es ruhiger; ich werde Shre 
Frau ſchon unterhalten. Sie ſoll hier auch nicht 
ſticken. Solche Augen müſſen nicht verdorben 
werden. In der ganzen Welt finden Sie nicht 
noch einmal ein Paar ſo ſchöne!“ 

Herbert erhob ſich. „Ich laſſe Dich in der 
Geſellſchaft der gnädigen Frau zurück,“ ſagte 
er mit vollendeter Höflichkeit, aber mit eifiger 
Miene. „Mrs. Coe way hat recht, daß man 
hier nicht ſchreiben kann. Vergiß aber nicht, 
mein Kind, um was ich Dich gebeten habe.“ 

Gertrud verſtand ihn; er erinnerte ſie daran, 
ſich gegen die Familie Cosway möglichſt zurüd: 
haltend zu banehmen, und die junge Frau er⸗ 
röthete tief. 

„Warten Sie, warten Sie,“ rief indeß Frau 
Cosway, da ſich Herbert nach einer Verbeugung 
vor den beiden Damen entfernen wollte. „Ich 
habe ja eine ganze Stunde am Fenſter ge 
ſtanden, weil ich Ihren die große Neuigkeit zu⸗ 
erſt ſagen wollte. Aus Rußland iſt geftern die 
Großfu ſtin Katharina Paulowna angekommen. 
Die Sledt arrangiıt ihr zu Ehren ein großes 
Feſt, ein Konzert; zu dem kommen Sänger und 
Sängerinnen aus Rom und Mailand, und 
daran wird ſich ein großer Ball ſchließen. Sie 
müſſen auch gehen, mit Ihrer Frau — oh yes, 
fie wird die Schönſte ſein!“ 

„Ich glaube nicht, Mrs. Cos way, daß wir, 
abgeſehen von allen übrigen Schwierigkeiten, in 
der Zeit, da das Feſt hier voraus ſichtlich ſtatt⸗ 
findet, noch in Taormina anweſend ſind,“ ent⸗ 
gegn te Herbert ablehnend und ſchritt nach einer 
Verbeugung fo raſch davon, deß Frau Cos way 
ihn nicht länger zurückhal en und ihm ſagen 
konnte, daß der Ball ſchon in den nächſten 
Tagen ſein würde. 

Sie ſchüttelte den Kopf und ſetzte ſich zu 
Gertrud, in der löblichen Abſicht, ſich durch die 
erſte Ablehnung Kronaus nicht abſchrecken zu 
laſſen. Sie wollte der wunderſchönen jungen 
Frau die Freude machen, an ſolch einem glän⸗ 
zen'en Feſte theilſunehmen, und hätte fie erſt 
einmal in ihr ſelbſt ein ſtarkes Verlangen da⸗ 
nach e weckt, ſo würde auch ihr Mann ſich dazu 
bereit finden laſſen. Mit Lek haftigkeit ſprach ſie 
auf Gertrud ein, ihr das zu erwartende Ver⸗ 
gnügen in den glänzendſten Farben ſchildernd. 

Die junge Frau hörte mit Jatereſſe zu. Die 
kleine gutmüthige Engländerin, welche ſo unver⸗ 
hüllt und fo naiv ih le begeiſterte Bewunderung 
für Gectrud zu erkennen gab, mißfi'⸗l dieler nicht; 
trotzdem häue Graf Landskron an der Haltung 
ſeiner jungen Gemahlin dieſer britiſchen Fabri⸗ 
kantenfrau gegenüber kaum etwas auszuſetzen 
gehabt. Das natürliche Zartgefühl und ihr an⸗ 
geborener Takt ließen Gertrud die zuweilen über⸗ 
großen Vertraulichkeiten der Mrs. Cosway als 
etwas Unpaſſendes empfinden; je überſchwäng⸗ 
licher dieſe wurde, deſtomehr zog ſich Gertrud 
zurück, ahne unfreundlich oder ſteif zu erſcheinen. 
Sie fühlte ja, daß Mrs. Cos way indirektes Ver⸗ 
halten aus wirklicher Theilnahme für ſie ſelbſt 
und aus Mangel an Bildung entiprang. Ueber: 
dies verſtand fie es vortrefflich, ſobald fi Mre. 
Cosways neugierige Theilnahme zu weit vor⸗ 
wagte, dieſe in die gehörigen Schranken zurück⸗ 
zuweiſen, ſo daß die zwinkernden Aeuglein der 
fo:pulenten Dame das ſchöne Profil Gertruss 
oft mit ſcheuer Verwunderung ſtreiften. 

Im Laufe des Geſprächs gab Frau Cos woy 
ziemlich unverblümt der jungen Frau zu ver⸗ 
ſtehen, ſie möze doch ihren Mann zu einem 
fecundlicheren Ben⸗hmen gegen d'e Herren 
Coswey Vater und Sohn, veranlaſſen, da beide 
die, wenn auch noch fo höfliche Zurückhaltung 
des Herrn Kronen ſehr übel vermerki hätten. 
Sie rieth dazu umſomehr, als ihre, der Mil⸗ 
lionäre, Zuvorkommenbeit gegen den Moher doch 
immer ene große Herableſſung bedeute. 

Da warf Gertrud flo’; ten Kopf zul ück. 
„Mein Mann iſt ein Künfiler, Mre. Cozway.“ 
jagte fie nachdrücklich, „und ein großer Kalſer 


hat einmal einem Maler einen Pinſel aufge 
hoden! Uebrigens bin ich ſehr erſtaunt, daß es 
auch in Ihren Kreiſen Standesvorurtheile 
giebt. Die Menſchen ſind ja doch alle ein⸗ 
ander gleich!“ zur. RB 

Die Dame war wohl auch dieſer Anſicht, 
meinte aber, Geſellſchaftsunterſchiede ſeien un- 
umgänglich nothwendig, und Gertrud widerſpach 
nicht, weil fie fühlte, daß Frau Cosway fie 
nicht verſtehen würde. Eindringlich fuhr die 
kleine Frau dann fort, ihrer Zuhörerin begreiflich 
zu machen, wie viele Vortheile dem jungen Paare 
aus eirem intimeren Verkehr mit den reichen 
Cos ways erwachſen würden, wie zum Beifpiel 
Theilnahme an koſtſpieligen Ausflügen, Ein⸗ 
ladungen zu luxurtöſen Mahlzeiten, eventuell 
Abnahme von Bildern, Aushülfe in Geldver⸗ 
legenheiten ꝛc. 

Hier mußte ſie plötzlich abbrechen; denn 
Gertrud erhob ſich ſchnell. „Ich weiß, daß 
Ihre Güte für mich Ihnen das diktirt, was Sie 
ſagen, Mrs. Cosway; aber es verletzt mich 
hotzdem,“ erklärte fie mit brennenden Wangen. 
„Ich hoffe, mein Gemahl — —,“ ſie brach 
ab; denn ihr fiel ein, daß ja Frau Cosway 
denſelben Gedanken ausgeſprochen hatte, den fie 
ſelbſt vor kaum einer Stunde ihrem Manne gegen: 
über äußerte. Wie kam es denn, daß, von 
dieſer Fremden berührt, die Sache fie verletzte 
und kränkte? 

Mrs. Cosway hatte durchaus kein Gefühl 
dafür, wie ſehr ſie Gertrud verletzt hatte, und 
dann deutete die kleine gurmüthige Frau ihr 
Beriummen in ganz anderer Weile Sie faßte 
nach Gerteuds Hand und zog fie wieder auf die 
Bank nieder. „Nicht bös fein, darling,“ bat 
fie, „daß iſt nichts Schlimmes, und mein Mann 
ſaßt, alle Künſtler hätten Schulden.“ 

„Ich hoffe, mein Mann macht hiervon eine 
Ausnahme,“ erklärte Gertrud mit Würde. 

„Möglich, gewiß,“ beeilte ſich Frau Cosway 
zu verſichern, obgleich ſie in ihrem Herzen vom 
Ge,eatteil überzeugt war. Und dann erging 
ſie ſich in Betrachtungen darüber, weshalb wohl 
Herr Kronau feine Theilnahme an dem Seite 
abgelehnt habe; denn an die baldige Abreiſe, 
die er vorgeſchützt hatte, glaubte fie nicht. Viel⸗ 
leicht fürchte er, keine Einladung zu erhalten, 
da nur die „gentry“ aufg fordert werden ſolle; 
aber ihr, der Mrs. Coe wap, ſeien alle Würden⸗ 
träger der Stadt perſönlich bekannt, und fie 
würde für ihren Liebling ſchon eine „invitation“ 
erhalten. Ob denn Gertrud gern gehen würde? 

Diele überhö' te gefliſſentlich die neue Takt⸗ 
loſigkeit der geſprächigen Dame, bejahte dagegen 
ihre letzte Frage. Ein Ball ſei etwas ganz 


Neues, ſie habe niemals einen ſolchen beſucht, 
es würde ihr Vergnügen machen, ein großes 
Tanzfeſt zu ſehen. 


Thorn, den 23. Januar 1899. 


Strafkammerſitzung vom 20. Januar. 
Der Arbeiter Anton Chruszinski und der 
Arbeiter Leonhard Katlewski aus Gulm- 
ſee ſuchten ſich den am 7. Dezember 1898 zu Culmſee 
abgehaltenen Weihnachtsmarkt inſofern zu Nutzen 
zu machen, als ſie Diebſtähle auszuführen ſuchten. 
Sie drängten ſich zunächſt an eine Dame heran und 
machten ſich an ihr zu ſchaffen. Während Chruszinski 
ihr mit der Hand in die Kleidertaſche fuhr, um die⸗ 
elbe zu durchſuchen, paßte Katlewski auf, damit den 
Chruszinski niemand dei der Arbeit ſtöre. Da 
Chruszinski in der Taſche der Dame nichts Werth ⸗ 
volles, insbeſondere nicht ein Portemonnai vorfand, 
auf das er es offenbar adgeſehen hatte, wandte er ſich 
von ihr ab und ging in Begleitung des Katlewski 
zu dem Kaufmann Deuble, wo es ihm gelang, einem 
Manne aus einer umgehängten Taſche ein Thalerſtück 
zu ſtehlen. Von dem geſtohlenen Gelde gab Chrus⸗ 
zinski dem Katlewski die Hälfte ab. Chruszinski 
war von fremden Perſonen bei Ausübung der Dieb⸗ 
ſtähle beobachtet und denunzirt worden, was ſeine 
und die Feſtnahme des Katlewski zur Folge hatte. 
Die Angeklagten, welche wegen Eigenthumssvergehen 
bereits mehrfach vorbeſtraft ſind, wurden wegen eines 
verſuchten und eines vollendeten Diebſtahls im ſtraf⸗ 
ſchärfenden Rückfalle und zwar Chruszindki zu 1 Jahr 
6 Monaten, Katlewski zu 1 Jahr Gefängniß verur⸗ 
theilt. — In der nächſten Sache hatte ſich der Kuecht 
Joſeph Kloſſowski aus Wabcz wegen Be 
drohung und gefährlicher Körperverletzung zu verant⸗ 
worten. Kloſſowski ſtand bei dem Beſitzer Reiß in 
Liſſewo als Pferdeknecht in Dienſten. Am 25. Ok 
tober v. Js. hatte er mit einem Pferdegeſpann eine 
Dreſchmaſchine fortſchaffen helfen und war aus dieſem 
Anlaß ſpäter als gewöhnlich zum Mittageſſen gekommen. 
Während des Mitageienehmens betrug er ſich feinem 
Dienſtherrn gegenüder jo ungebührlich, daß dieſer ihn 
ſchließlich zur Thür hinauswarf. Hierdei rief Ange 
klagter feinem Dienſtherrn zu, daß er ihm das ge⸗ 
denken und ihn wie einen Hund totſtechen würde. Als 
Reiß ſpäterhin den Stall betrat, in dem ſich Ange⸗ 
klagter aufgielt, trat dieſer ihm ſogleich entgegen und 
verſetzte ihm mit einem Inſtrument einen Hieb gegen 


den Kopf, ſo daß ihm das Blut an den Wangen 
herunterlief. Angeklagter will dieſen Hieb mit einer 
Tabaksdoſe ausgeführt haben. Dem widerſpricht in⸗ 
deſſen der ärztliche Befund, nach welchem das Inftrus 
ment ein ſcharfes, vermuthlich ein Mefjer, geweſen fein 
muß. Der Gerichtshof verurtheilte den Kloſſowski 
wegen Bedrohung und Körperverletzung zu einer Ge⸗ 
ſammtſtrafe von 6 Monaten und 1 Woche Gefängniß. 
— Sodann betrat unter der Beſchuldigung der Unter⸗ 
ſchlagung im Amte der Poſtgehilfe Johannes 
Kruszynski aus Gottersfeld, z. Z. in Haft, 
die Anklagebank. Kruszynski war im vorigen Jahre 
auf dem Poſtamte in Gottersfeld als Poſtgehilfe in 
Stellung. Am Nachmittage des 13. Dezember ging 
auf dem Poſtamte in Gottersfeld ein an den Rikter⸗ 
gutsbeſitzer Lieſack zu Klintzkau adreſſirter Geldbrief 
über 3000 Mark ein, den Angeklagter in Empfang 
nahm. Der Brief enthielt drei Päckchen Hundertmark⸗ 
ſcheine, von denen in jedem Päckchen 10 folder Scheine 
vorhanden waren. Zu einer Zeit, als Angeklagter 
ſich allein im Dienſtzimmer befand, öffnete er den 
Geldbrief, entnahm demſelben ein Päckchen mit 10 
Hundertmarkſcheinen und verſchloß den Brief alsdann 
wieder. Von dem veruntreuten Gelde ſchickte er 900 
Mark, in einem Kouvert verſchloſſen, angeblich zur 
Tilgung von Schulden, mit der Poſt ab, während er 
den Reſt mit 100 Mark in die Taſche ſteckte. Seine 
unredliche Handlungsweiſe wurde bereits am nächſten 
Tage entdeckt, als der Adreſſat den Geldbrief abholte. 
Einen weſentlichen Verluſt hat ebenſowenig der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Lieſack, als die Poſtverwaltung erfahren 

da die von dem Angeklagten abgeſandten 900 Mark : 
wieder zurückerſtattet, außerdem aber auch im Beſitze 
des Angeklagten noch Geld vorgefunden wurde. Das 
Urtheil gegen Kruszynski lautete auf 9 Monate Ge⸗ 
fängniß. — Schließlich wurde der Arbeitsburſche 
Stanislaus Gronowski aus Mocker 
wegen eines im Dezember 1897 auf dem Bahnhof 
Mocker in Gemeinſchaft mit Anderen ausgeführten 
Kohlendiebſtahls mit 4 Wochen Gefängnik beſtraft. 
Die Straffahe wurde indeſſen durch die erlittene 
Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet. — Die Straf- 
ſachen a gen die Kuhhirtenfran Franziska x 
Res me geb. Makowski aus Hermannsdorf 
wegen verſuchter Noͤthigung und Bedrohung und gegen 
die Arbeiterfrau Franziska Kranfe ans = 
bi a er und Genoſſen wegen Diebſtahls wurden 
vertagt. en 


Kleine Chronik. 


Die Farbe der neugeborenen 
Negerkinder beſchäftigt z. Z. wieder ein⸗ 
mal die wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften. Nachdem 
verſchiedene Aerzte ſich dafür ausgeſprochen 
haben, daß die Negerkinder bei der Geburt die 
Farbe beſitzen, die ein Menſch mit ¼ Neger⸗ 
blut und ¼ europäiſchem Blut aufweiſt, er⸗ 
ſchien im letzten Journal des Antropologiſchen 
Inſtitutes von Großbritannien ein Aufſatz über 
die Eingeborenen des Warri⸗ Bezirkes im eng 
liſchen Schutzgebiete an der Negerküſte. Darans 
erfahren wir, daß „reinblutige Neger bei den 
Geburt roſig ſind wie junge Ratten und erſt 2 
nach 3 bis 4 Monaten ſchwarz werden.“ Es 
hat demnach den Anſchein, als ob das Klima 
bei dem Uebergange von der roſigen zur 
ſchwarzen Hautfarbe die eigentlich bedingende 
Rolle ſpielte. 

Das verkannte Marzipan. Zu 
einer landwirthſchaftlichen Ausſtellung in einer — 
ſchwediſchen Provinzſtadt hatten die beiden 
Töchter des Paſtors Hanſen einen rieſigen 
Marzipankuchen eingeſandt, in der Hoffnung, 
eine Prämie zu erhalten und damit ihrem alten 
Vater eine Weihnachtsfreude zu bereiten. Eines 
Tages, als die Familie bei Tiſch ſaß, kam denn 
auch ein großes verſiegeltes Schreiben, welches 
alſo lautete: „Das Preisrichterkollegium der 
7. Gruppe, welche Stallgebäude und das zuge⸗ 
hoͤrige Baumaterial umfaßt, hat den Fräulein 
Minny und Betty Hanſen eine goldene Medaille 
zuerkannt für die von ihnen ausgeſtellte Probe 
zum Bodenbelag von Stallungen und Meiereien. 
Obgleich die Zuſammenſetzung der vorzüglichen 
Maſſe nicht — wie es die Statuten erfordern 
— genau angegeben iſt, konnte das Richter⸗ 
follegium nicht unterlaſſen, dieſes vorzügliche 
Erzeugniß zu prämiiren. Selbſt neubeſchlagene 
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Pferde werden nicht im Stande ſein, einen mit 
Flieſen aus dem eingeſandten Material belegten 
Stallboden zu beſchädigen.“ 2 

Verantwortlicher Redakteur: 


Ka 


nnen 


Um Sonnen- 
I, brand, Rissigkeit, Böte und : 

selbst Sonnenllecken zu ver- 
baten, gebrauche man für die täg- 

liche Toilette die Créme Simon, 
den Puder de Biz und die Seife Simon; 
nicht zu verwechseln mit anderen Cremes. J. Simon, 
Paris, sowie in Apotheken, Parfümerien, Bazars 
und Toilette-Artikel führenden Geschäften, 


Nachtrag 


zu dem Ortsſtatut für die Stadt Thorn betreffend das Gewerbegericht 


in 


Thorn. 


1) In $ 14 fallen hinter den Worten „Die Wahlhandlung, welche öffentlich iſt und in 


der Zeit“ die folgenden Worte, 
2) Dem Statut wird als § 53 hinzugefügt: 


‚von Vormittags 9 bis Mittags 1 Uhr und“ f 
„Die dienſtliche Aufſicht über die Geſchäfts⸗ 


ort. 


führung des Gewerbegerichts nimmt gemäß $, 7 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 
1. Auguſt 1883 der Regierungs Präſident wahr.“ 


Thorn, den 15. Oktober 1898. 
Der Magiſtrat. 
gez. Dr. Kohli. Stachowitz. 


Bezirksausſ Nu. 
B. A. 7758 I 


Thorn, den 2. November 1898. 


Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


gez. Boethke. 


eee Nachtrag zu dem Statut betreffend das Gewerbegericht in Thorn 
wird auf Grund des § 11 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 in Verbindung mit 
8 16 Abf. 3 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 und des § 1 des Geſetzes 
vom 29. Juli 1890 betreffend die Gewerbegerichte genehmigt. 
Marienwerder, den 29. November 1898. 
In Vertretung: 
gez. Kretschmann. 


Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 20. Januar 1899. 


Obiger Nachtrag nebſt Genehmigungsvermerk wird hiermit zur 


öffentlichen 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Feldſteinen zur 
Unterhaltung der ſtädtiſchen Chauſſeen für 
das Rechnungsjahr 1899/1900 ſoll in öffent⸗ 
licher Verdingung vergeben werden. 

Es werden erforderlich für die 

1. Culmer Chauſſee 85 ebm 
2. Graudenzer Chauſſee 71 ebm 
3. Leibitſcher Chauſſee 1250 cbm 
4. Gremboczyner Chauſſee 27 ebm. 

Angebote ſind in verſchloſſenem Um⸗ 
5 mit entſprechender Aufſchrift verſehen 
bis 


Montag, d. 30. Januar 1899, 
Vormittags 11 Uhr 
an das hieſige Stadtbauamt poftfrei einzu⸗ 
reichen, woſelbſt die eingegangenen Angebote 
zur feſtgeſetzten Zeit in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Anbieter eröffnet werden. 
Bedingungen und Angebotsformulare 
liegen im Stadtbauamte während der Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſicht aus oder können von 
dort gegen Erſtattung der Schreibgebühren 
von 50 Pf. für das Stück bezogen werden. 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Thorn, den 13. Januar 1899. 
Der Magiſtrat. 


Lehrfabrik 


Praktische Ausbildung in Ma- 


schinenbau und Elektrotechnik. 
urs. 1 Jahr. Prospect d. Georg 
a t 222. We 1. Th. 


— 


Pianoforte 


‚ Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
"empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe, gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 
zahlung. Preisverzeichniss franco. Ca 


* Schnurrbart: 


Franz. Haar- u. Bart.-Elixir, 
ſchnellſtes Mittel 3. Erlang. eines 
ſtark. Haar u. Bartwuchſes, u. 
iſt allen Pomad., Tinet. u. Bal. 
entſchieden vorzuziehen, durch 
viele Dank, und Anerkennungs⸗ 
*ichreiben bewieſen. 
Erfolg garantirt! 
à Doſe Mk. 1.— u. 2.— nebſt Ge · 
brauchsanw. u. Garantieſchein. 
Verſand diser p. Nachn. o. Einf. 
d. Betr. (a. i. Briefm. all. Länder). 
Allein echt 4 beziehen durch 


Parfümeriefabrik F. W. A. Meyer, 


Hamburg- Borg fo de. 


er Laden 
Brückenſtr. 29 vom 1. April zu vermieth. 
Zu erfragen bei Julius Dupke. 


* Ein Laden * 


und eine helle freundl. Wohnung per 
1. April oder auch gleich zu verm, 


J. Keil, Seglerstrasse 30 
Eine Feine Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, 
für 290 Mark zu vermiethen 
Culmerſtraße 20. 


ohnung, 


3 . — Küche u. Zubehör, zu Bern telhe 


Hohmann, Kl. Mocker, Bergſtr. 


Die Parterre wohnung 
in meinem Hauſe, Brom bergerſtr. 24, 
iſt vom 1. April 1899 ab zu vermiethen; 
auch iſt das Grundſtück zu verkaufen. 

Heinrich Tilk. 


Kleine Wohnungen 


a. je 3 Zimmern, Entree, Küche, 

Speiſekammer und Abort — alle Räume 
Diveften Licht — find vom 1. Januar od 
fpät. zu verm. in unſ. neuerbaut. Haufe 
Friedrichſtr. 10/12. Badeeinr. im Haufe. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


von 5, 6 u. 7 Zimmern vom 1. April 
1899 zu vermiethen in unſerem neu⸗ 
erbauten Hauſe 

Friedrichſtraße Nr. 10/12. 


Thalſtraße 22 


iſt eine Balkon⸗Wohnung von 4 Zimmern 
und Zubehör zu vermietben. 


1 oder 2 gut möbl. 
Zimmer billig zu ver- 
Schloßſtraße 4 


miethen 


3 Treppen hoch, 


em 


An 3 


Haus, 


gut verzinslich, gute Bedingung, 
zu verkaufen. Näh. beim Wirth. 
Thorn Bäckerſtraße 25. 


Restauration 


nebſt Wohnung z. v Gerechteſtr. 26. 
Zu erfragen 1 Treppe bei Kwiatkowski. 


1 Laden, 


Schloßſtraße 16, zu vermiethen. 
chloßſtraß 8 2. 11 


Wohnung = 


von 3 Stuben, Entree, Veranda, Bor: 
garten, hell. Küche, Speisekammer u. allem 
Zubehör zum 1. April zu vermiethen 
Schulſtraßſe 22, part. links. 
Neuſt. Markt 1 Wohn. v. 3 Zim. u. 
Küche zu verm. Zu erfrag. 2 Treppen hoch. 
N iſt eine frdl. Wohnung 
von 4 Zim., Küche u. Zubeh. f. 480 Mk. 
zu verm. Marienſtr. 1, II. Carl Mettner. 
In meinem Hauſe Brückenſtraßſe 21 
4 die 2. und 3. Etage, biſtehend aus je 
1 Zimmern, heller Küche und Zubehör, zum 
1. April cr. zu vermiethen. 
. Romann 
Eine Wohnung, 2 5 2. Etage, 
zu verm. A. Rapp, r. 5 Markt 14 


Gerechteſtr. 5 


iſt die II. Etage, beſtehend aus 7 Zim. nebſt 
reichlich. Zub., vom 1. April billig zu verm. 
Wohnung, 3 gr. Zimmer u. Zub., ſogl 
oder vom 1. April d. J. zu vermiethen bei 
Freder, Mocker, Lindenſtr. 20. 
Die Wohnung, 2. Etage, beſtehend aus 
2 Zimmern nebſt Zubehör, nach vorn, iſt 
von ſofort zu vermiethen. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


Wohnungen, 


von 5 und 6 Zimmern, mit Badeeinrichtung 
und allem Zubehör, neu renovirt, zu verm. 


A. Kirmes. 
7 Zimmer 


nebſt Balkon u. allem Zubehör in der 2. Et. 

vom 1. April zu vermiethen oder auch fünf 
Zimmer auf derſelden Seite. 

Louis Kalischer, Baderſtr 2. 

2—3 Stuben, auch möbl., nebſt Pferde⸗ 

ſtall und Burſchengelaß zu vermiethen. Zu 

erfragen in der Expedition dieſer Z itung. 

ine Wohnung, I. Et., 4 Zimmer, 

Speiſekamm.,Mädchenſt., Bodenkamm., 

nebſt Zub., gemeinſchaftl. Waſchküche, 

v. 1 April zu verm., fern. gewölbt. 

Keller im Zwinger u. 2 Stall. v. I. April. 

Louis Kalischer. 


Eine Wohnung, 
zwei Stuben nebſt Küche, zu vermiethen 
Araberfir. 9. A. Jankiewiecz. 
ae v. 4 3., Küche, Speiſek. ſowie 
1 kl. Wohn. v. ſ. zu v. Mocker Rayonſtr. 8. 
Brombergerſtr. 46 
mittelgroße Wohnung ab 1. April zu 


vermiethen. Näheres Brückenſtraße 10. 
usel. 


Schillerſtr. 19, I. Etage, 4 Zimmer, 
1 Küche, ſonſt. Komfort der — vom 
. April zu vermiethen. G. Scheda. 


Die III. Etage, 


3 Zimmer, Balkon, alles hell, vom 1. April 
zu vermiethen. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


= 
Kleine Wohnung 
nach vorn zu verm. Neuſt. Markt 18 III. 
In meinem Hauſe Bader⸗ 
ſtraße 24 iſt von ſofort oder 
ſpäter die III. Etage zu vermiethen. 
S. Simonsohn. 
Gut möbl. Zimmer 
zu vermiethen Brückenstr. 4, I. 
Gut möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Gerechteſtraße 27, I. 
J. Madch als Mub w geſucht Bäckerſtr., 13,11 
Möbt. Zim, part, zu verm. Parkſtr. 2, 
Möblirtes Zimmer, 
Kab. m. Burſcheng., pt., Culmerſtr. 11 z. verm. 


Ein möbl. Vorderzimmer 
zu vermiethen Seglerſtr. 10 I. 


Drud und Verlag der Buchdruckerei der Thornet Oſtdeutſchen Zeitung, Gel. m. b. 5. de ect. 


Bier-Srosshandlung 


a —| 


Empfehle in 


Münchener Hackerhräu 
Königsberger, hell. 
7 dunkel 
Thorner Lagerbier 5 
in beſter Qualität. 


M. Kopezynski, 


Thorn, Rathhaus. 


AB] ‚Siphons a 5 Liter Inhalt. : 


„ 


yo 
1.50 


Sehr alter Kornbranntwein 


Marke: 


Auskunft 


Berl 
Sachkundige Mitarbeiter überall! — 
— (— 


E. H. Magerfleiſch, 
Wismar a. d. Oſtſee, 
iſt eingeführt in annähernd 
10000 Geſchäften Deutſchlands. 
Kornbranntweinbrennerei 
gegründet im Jahre 


734 


A. Kirmes und Heinrich Netz. 


Vermögens-, Familien-, Geschäfts- und 


in allen Vertrauens- Angelegenheiten: über 


rivat- Verhältnisse; 


im Grundbesitz und Hypothekenwesen: bezüglich 
Erwirkung und Verwerthung von Patenten ertheilt diseret u. 


gewissenhaft Auskunftei Berolina (Inh. E. Hahn) 


in W. 


Wilmersdorf, Emser-Strasse 25. 
Verbindung mit allen Gesellschaftskreisen! 


Wissenschaftliche Handschriften- Deutung. 


Lebens-, Renten- und Kapitalversicherungs-Gresellschaft 


os Gegenſeitigkeit, unter Aufficht der Kgl. Württ. Staatsregierung. 
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 


Verſicherungsſtand ca. 43 Tauſend Policen. 
Nähere Auskunft, 


Allgemeine Renten⸗Anſtalt 


Gegründet 1833. ZU Stuttgart. Neorganiſirt 1855. 


Proſpekte und Antrags formulare koſtenfrei bei den 1 
In Thorn: Max Gläser, Hauptagent, Glifabethftrafe. 


iſt präm. m. vielen goldenen Me⸗ 
daillen, dem franz. Cognac an 
Güte gleichſtehend. 
een Welttheilen. 

Zu haben pro Originalkrug 1 Mk., 
Liter Mark 1.70 bei: 


Export nach 


BR: OKERS.: in. CACAO 


bei mindest. 2 Pfünd zür‘ Verfügung. 
Engroslager: Berlin, NW. S. Schiffbauerdamm 16. 


Die 


Blooker** Cacaotassen 


if Defaigesch ale 


Dr. Warschauer s Wasserheif- u. Nur anstalt 


Vorzügl. 


Einrichtungen. 


[Für 
Kr] 


F SE Se Dingenfmäße e — 


Nervenleiden 


im Soolbad Inowrazlaw. 
aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche dane 


heiten, Schwächezuſtände zꝛc. 


Mäßige 
Preiſe 


roſpekt franko. 


Magdeburg wir 


Bedeutendste Hocomobilfabrik 
Deutschlands. 


Hocomodilen 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 
von 4 bis 200 Pferdekraft, 


sparsamste 
Betriebsmaschinen 


r Industrie und Sandwirthschaft. 


Dampfmaschinen, ausziehbare Nöhren- Dampfkessel, 
Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme. 


Vertreter: Theodor Voss, 


keit im 


Seh.⸗Nat Profeff. Dr. O. Liebreich, beſeitigt binnen kn 


und Mudchen zu 


Schering's Grüne Apotheke. 


2 825 in ſaſt fämtlichen es — 


Ingenieur, Praust 
bei Danzig, 


zer 


vie Folgen 


Ajwerben, € Sobbrennen, 1, Dagenerihleimung, 


empfehlen, die infolg 


1 ahm! u 


041% mung: uön: uaBrgr>qang 


Heinr. Ger Gerdom, 


Katharinenstr. 8, 
Photograph des Deutschen 
Offizier-Vereins und des 
Waarenhauses für Deutsche 
Beamte. 
Mehrfach prämiirt. 
— EEE Er 


2 * 
Kg Big 
Jeden Dienſtag und Freitag bis Mittag 
im Rathhausgewölbe 8, vis-à-vis Cop⸗ 
pernicus⸗Denkmal, großer Verkauf von 
Bürſtenwaaren aller Art, ſowie Wäſche⸗ 
leinen, Scheuertüch., Fußmatten Hand⸗ 
tuchhalter, Salon⸗, Eck., Rauch⸗ und 
Bauerntiſche und vieles Andere empfiehlt 
. Lipko, Bürſten fabriſtant, 
Mocker. 


1 


Im Ausverkauf bei 


J. Biesenthal, 


Heiligegeiſtſtr. 12 
ſind noch sehr billig zu haben: 


Bettbezüge, 
Bettinlette, 
£aken-Leinwand, 
weisse Bettbezüge, 
Nemden-Ceinwand, 
£inon, Dowlas, 
Hemdentuche etc. 


Nur noch kurze Zeit! 


RR 
jeder Herr und 
Jede Dame durch 
U. Ceberaahme un- 
serer Agentur 
(ohne Fachkeunt- 
verdienen. 
M. E. 2% poste 


nisse, keine 
Lose) jährl. 
Offerten unter, 
restante Wien, Hauptpost, 
(Gupfeble und fuche zu jeder Zeit: 
Forſt⸗ u. Wirthſchaf sbeamte, Commis, 
Ober» u. Servirkellner, Köche. Kennerlehrl., 
Portiers, herrſchaftl. Viener, Hausdiener u. 
Kutſcher, Knechte, Laufburſch., „Vögte, Gärtner, 
Stellmacher, Schmiede, Lehrlinge jed. Branche, 
Wirthinnen, Stützen, perfekte Köchinn., Koch⸗ 
mamſells, Jungfern, Studenmäbch, f. Hotel, 
Stadt u. Güter, Verkäuferinnen, Buffetfrl.. 
Erzieherinnen, Bonnen, Lehrmädchen jeder 
Branche, Dienſt mädchen für Landwirthe, alle 
nur mit guten Zeugniſſen. Stellung erhält 
Jeder ſchnell überallhin. Meldungen mündl. 
oder ſchriftlich. St. Lewandowski, 
Agent, Thorn, Heiligegeiſtſtr. 17, I. 


Eine tüchtige 


Ver fäufer in, 2 


der polniſchen Sprache mächtig, ſowie 


Lehrmädchen 
für das Pußzfach können ſich rn BE 


50 Pfund gute ausgewaſchene 


Tischbutter 


pro Woche geſucht. Angebole mit genauer 
Preisang.Reſtauration Hauptbahnhof. 
Einige Herren finden 


12 guten Mittagstiſch, ME 


auf Wunſch auch ganze Penſion, 
Culmerſtr. 11, 2 Tr. . Sedemann. 
Ein sehr gut erhaltener 


Gebauhr’scher Flügel 


wegen Todesfall zu verkaufen. 
von Slaska, Windſtraße 1. 


Eine gebrauchte, gut erhaltene 


Decimalwaage 


wird zu kaufen . Offerten unter 
S. R. 430 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


4 neue Arbeitswagen, 
ſowie neues, elegantes Cabriolet u. Schlitten 
zu verkaufen. Blum. 


1 — Bauholz, vom Aobruch 
herſtammend, hat zu verkaufen 
Herrmann Roeder, Klein⸗Mocker bei Thorn. 


Du F 
Repoſitorien, Glas- u Schau⸗ 
kaſten, eleg. Schaufenſter⸗Einrichtung, 


kleiner Handwagen, eiſerne Garten- 
bank und vieles Andere ſofort billig zu 


verkaufen. 
Eliſabethſtr. 4 Hiller. 


Weiss- u. Rothwein 


8 erfter . g 
93r., gar. Or mehrfach preisgekrönt 


Liter 40 Pf., 60 Pf, 80 Pfg. 
ab hier verſendet von 10 Litern an 


Hugo Probst, Grossen... 


eee u. Weinkelterei 
Harzer 


Kanarienvögel, 


liebliche Sänger, empfiehlt 
J. Grundmann, Breiteſtr. 37. 


Für Börfen- u. Dandelsderichte ꝛc. ſowie den 
Anzeigentheil verantw. E. Wendel-Thorn, 


e 
8 n 


-t 


